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34 9îuboIf ®ögnt: SJÏeine erfie ^Begegnung mit befr Sßoefie. — SDtiïael StiBecE: Eéri.

1er iu§ Shunter fluten ïonnen. 3?ad) unb ttacf)

erfdjmeigen fie unb bie ©ämnierung richtet fid)

leife im ©tubmen ein, bag and) jeigt nod) bon ben

tröftlidjert klängen erfüllt gu fein fcfjeint, nur
teifer, getjeiiuniâbûller. 3lud) bie Stimme mei=

iter tdîutter ift berftummt, mir finnen beibe ber

bernontmenen ©efchicfjte nacf) unb belaufdjen bie

©ammerung in iljrem geheimften Sßeben. Sei=

neg rührt fid), ïeineg fagt ein SBort. Xtnb aH=

maïjlidj fliegen ©efdjichte, Abenbfbnnengolb,
©lodenläuten, ©tille unb ©äutnterung in ein§

über unb finb fürber alê SHang, alg ©timmung
in meiner ©eele nidjt mieber gu trennen. $Iar=
Ijeit unb ©unïel, ©tille uttb ©efang in ein ©e=

fäfs, in e i n e n ©on, in e i n ©ebitbe gefafjt, 6e=

maljten bie ©rinnermtg an meine berftorbene
SÄutter, brüden 'iljr Sßefen am unmittelbarften
aug. Sut fonntäglidjen Slbenbläuten pre id) fie,
aug ©title unb ©ämmerüttg fd)reitct fie mir ent»

gegen, int Abenögolb- griifjt fie mid).
Salb ttad) fenefn Sonntag blatte id) ein äb)n=

lidjeg ©rlebnig, bag jenen ©inbrud nodj ber=

tiefte. Unfere Se'hrerin in ber ©onntaggfdjule mar
erfrantt, unb ein frember gütiger SDtenfci) muffte
in bie Sitde treten, ©r begann eine ©efd)idjte —
ein 2Jiärdjeu biedeidjt ober etlnag ©Biblifdjeg —
id) meijj eg nidjt mehr. Sd) toeifj nur nod), baff
fie merftoürbig gufammenpct|te gu ber ©efdjidjte,
bie mir jüngft meine fD'iutter ergäfjlt blatte, bie

idj aber ingmifd)en ebertfadg bodftänbig oergeffen

babe, ©erfelbe ©otbton leudjtete baraug, bie=

felbe leife 2Jtufi! uinffnelte fie — ïurg, jener
Abenb mit ber ingmifdjen berftorbenen SDtutter

ftanb toieber lebendig bor meiner ©eele. Unb

nun mollte eg ber Qufall, baf; biefer fietjrer feine
®efcE)idjte nicbjt — nie — gu ©nbe ergäben

tonnte, meil er biegmal nid^t gu ©nbe faut ba=

mit unb in ber nädjften Stunde — ad)t ©age

barauf — ftanb bie redjtmä^ige @rgiel)erin mie=

ber an ihrem angeftammten Sßlatge. ©iefe nie be=

enbigte ©efd)idjte Ijat mid) jahrelang berfolgt
unb berfolgt mid) in getniffem ©inne heute nodj.
Smmer mieber muff id) baratt beruuträtfeln, ob

id) nidjt bodj ben berlorenen, golbig aug ber

©unMIjeit auffdjimmernben gaben an einem
©nbe nod) ertoifdje unb gu ©nbe berfolgen fönne.

Sdj meifj, baff eg ein töricfjteg Unterfangen, benn

nidit ein eingiger Sag babon ift mir notb gegen=

märtig, nur bie Stimmung, ber SHang tönt mir
im ©Erne nad), alg märe eg erft geftern gemefen.

SIber bie ©eele geI)oubt i£)xen eigenen ©efetgen

unb Iä|t fid) nidjt bon ben ©inflüfterungen beg

SSerftanbeg bag $ongept berrüden. gm ©räume
fübrt fie auf ihre Art ben abgebrod)enen ©efang
meiter unb fdjreitet bie golbenen ©puren immer
mieber I)in unb gurüd, hin unb gurüd — ader=

bingg ohne audj ihrerfeitg je an ein ©nbe gu ge=

langen. 316er mag jage idj: an ein ©nbe, too

eg bod), in biefem Sehen menigfteng, nirgenbg
ein ©nbe gibt. 3ßo hinter einer eingeftofjenen
©ür immer mieber eine neue loartet. Unb fo fort
big in ade ©mig'feit! ilnb toenn mir bermutlid)
bodj enblidj bor ber letzten ftänben, fo ift eg fd)on
bie erfte in ber ©migïeit!

Unb immer, immer mirb eg nun fo bleiben

big ang ©nbe ber ©age! ©ie ©eele mirb ftetg
nad) bem bermauerten ober berlorenen Augmeg
fuchen müffen, aber ade SBege führen legten @n=

beg both nur in ©unïel unb Aadjt. SXBer am
SBege ftehen SSIumen unb raufchen Srunnen,
baff eg manchmal ein föftlidj=begnabet' SSanbeln

ift. dtubolf Ipügni.

(Seru
58on SKiïael StjBecE.

Sluê öettt ©cEjtoebifcEjen (Berfiirgt) Bon SKaj 23ud)

Sdj nenne fie ©éri, ein 9?ame, ben fie fidj bie bamalige ©éri — ftetg
felbft gegeben.

©ag letztere beftreitet fie lacfjenb:

,,©u mu^t eine neue unbeïannte rätfelhafte
Sprache fennen, Sari."

Sa, mer meijj? Slber nur mit il)t.

Sd) rannte fie fcfjon früher.
Sht Sdruber mar mein greunb unb meift er=

martete man mich balb nach SKittag; bann
mäl)lte er immer gleidj ben ©thaufelftul)! für fid)
unb 'überlief? mir lächelnb ben ©iman. föigmeilen
tarn bann ein Fteineg 3Käbd)en hereingehuftht —

mit irgenb einer

äuherft miditigen Angelegenheit, mie etma ber

grage, mo SRama eben hingegangen; babei blieb

fie immer halb beilegen, ha® neugierig in ber

dtähe ber ©ür ftehen uttb lieh biefe ftetg gum
dtüdguge offen.

©ittmal fonnte fie eg nidjt bleiben laffen unb
geigte mir entfdjloffen bie eine Ipanb, id) fodte
fehen, mie munberlith gmei feine blaue Slbern
neben einander ben Arm Ijinaufltefen.

„SBag Bebeutet bag?"
SJteine Antloort mar ein aufmunternbeg:
„£)... einen feïjr guten greunb,"

3à Rudolf Hügni: Meine erste Begegnung mit der Poesie. - Mikael Lhbeck: Cdri.

ler ins Zimmer fluten können. Nach und nach

erschweren sie und die Dämmerung richtet sich

leise im Stäbchen ein, das auch jetzt nach von den

tröstlichen Klängen erfüllt zu sein scheint, nur
leiser, geheimnisvoller. Auch die Stimme mei-

ner Mutter ist verstummt, wir sinnen beide der

vernommenen Geschichte nach und belauschen die

Dämmerung in ihrem geheimsten Weben. Kei-
nes rührt sich, keines sagt ein Wort. Und all-
mählich fließen Geschichte, Abendsonnengold,
Glockenläuten, Stille und Dämmerung in eins
über und sind sürder als Klang, als Stimmung
in meiner Seele nicht wieder zu trennen. Klar-
heit und Dunkel, Stille und Gesang in ein Ge-

faß, in einen Ton, in e i n Gebilde gefaßt, be-

wahren die Erinnerung an meine verstorbene
Mutter, drücken 'ihr Wesen am unmittelbarsten
aus. Im sonntäglichen Abendläuten höre ich sie,

aus Stille und Dämmerung schreitet sie mir ent-

gegen, im Abendgold grüßt sie mich.
Bald nach jenepr Sonntag hatte ich ein ähn-

liches Erlebnis, das jenen Eindruck noch ver-
tiefte. Unsere Lehrerin in der Sonntagsschule war
erkrankt, und ein fremder gütiger Mensch mußte
in die Lücke treten. Er begann eine Geschichte —
ein Märchen vielleicht oder etwas Biblisches —
ich weiß es nicht mehr. Ich weiß nur noch, daß
sie merkwürdig zusammenpaßte zu der Geschichte,

die mir jüngst meine Mutter erzählt hatte, die

ich aber inzwischen ebenfalls vollständig vergessen

habe. Derselbe Goldton leuchtete daraus, die-

selbe leise Musik umspielte sie — kurz, jener
Abend mit der inzwischen verstorbenen Mutter
stand wieder lebendig vor meiner Seele. Und

nun wollte es der Zufall, daß dieser Lehrer seine

Geschichte nicht — nie — zu Ende erzählen

kannte, weil er diesmal nicht zu Ende kam da-

mit und in der nächsten Stunde — acht Tage

darauf — stand die rechtmäßige Erzieherin wie-
der an ihrem angestammten Platze. Diese nie be-

endigte Geschichte hat mich jahrelang verfolgt
und verfolgt mich in gewissem Sinne heute noch.

Immer wieder muß ich daran herumrätseln, ob

ich nicht doch den verlorenen, goldig aus der

Dunkelheit aufschimmernden Faden an einem

Ende noch erwische und zu Ende verfolgen könne.

Ich weiß, daß es ein törichtes Unterfangen, denn

nicht ein einziger Zug davon ist mir noch gegen-

wärtig, nur die Stimmung, der Klang tönt mir
im Ohre nach, als wäre es erst gestern gewesen.

Aber die Seele gehorcht ihren eigenen Gesetzen

und läßt sich nicht von den Einflüsterungen des

Verstandes das Konzept verrücken. Im Traume
führt sie auf ihre Art den abgebrochenen Gesang
weiter und schreitet die goldenen Spuren immer
wieder hin und zurück, hin und zurück — aller-
dings ahne auch ihrerseits je an ein Ende zu ge-

langen. Aber was sage ich: an ein Ende, wo
es doch, in diesem Leben wenigstens, nirgends
ein Ende gibt. Wo hinter einer eingestoßenen
Tür immer wieder eine neue wartet. Und so fort
bis in alle Ewigkeit! Und wenn wir vermutlich
doch endlich vor der letzten ständen, so ist es schon

die erste in der Ewigkeit!
Und immer, immer wird es nun so bleiben

bis ans Ende der Tage! Die Seele wird stets
nach dem vermauerten oder verlorenen Ausweg
suchen müssen, aber alle Wege führen letzten En-
des doch nur in Dunkel und Nacht. Aber am
Wege stehen Blumen und rauschen Brunnen,
daß es manchmal ein köstlich-begnadet' Wandeln
ist. Rudolf Hägni.

Ceri.
Von Mikael Lybeck.

Aus dem Schwedischen (verkürzt) von Max Buch

Ich nenne sie Cori, ein Name, den sie sich die damalige Cöri — stets
selbst gegeben.

Das letztere bestreitet sie lachend:

„Du mußt eine neue unbekannte rätselhafte
Sprache kennen, Jarl."

Ja, wer weiß? Aber nur mit ihr.

Ich kannte sie schon früher.
Ihr Bruder war mein Freund und meist er-

wartete man mich bald nach Mittag; dann
wählte er immer gleich den Schaukelstuhl für sich

und überließ mir lächelnd den Diwan. Bisweilen
kam dann ein kleines Mädchen hereingehuscht —

mit irgend einer

äußerst wichtigen Angelegenheit, wie etwa der

Frage, wo Mama eben hingegangen; dabei blieb

sie immer halb verlegen, halb neugierig in der

Nähe der Tür stehen und ließ diese stets zum
Rückzüge offen.

Einmal konnte sie es nicht bleiben lassen und

zeigte mir entschlossen die eine Hand, ich sollte
sehen, wie wunderlich zwei feine blaue Adern
neben einander den Arm hinaufliefen.

„Was bedeutet das?"
Meine Antwort war ein aufmunterndes:
„O... einen sehr guten Freund."
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„SBie Balb?"
„Stach einiger Qeit" — id) fdjoB ben rmel

in bie $ôï)e — Su, ba bereinigen fie fid)."
(Sin ißaar Braune glängenbe Singen 6etrac£)=

teten micf) aufmer'ffam.
„Xlnb Wag Bebeutet bag?"
„State!"
©ie tonnte taunt ftille fielen — 30g ladjenb

bie ipanb gurüd unb backte nadj.
„Sdj farm nicht."
„SSerfudje."
„Stein, nein.., eg ift ja bodj nicfjt Waïjr."
Siatürlicfj War fie eg, bie mir am näcfjften

Sage bie Sür öffnete, alg id) in ber Säumte»

rung, fpäter alg getoötjnlicf), fdjellte. Stiemanb
mar gu Ipaufe, ertlärte fie Bebauernb, aBer ber

grofje Sruber Werbe Wohl Balb tommen, glaubte
fie. Sdj toöECte eBen umteljren, als eg mir un»
bermutet einfiel, gu Bleiben. äBegljalb? ©éri,
bie bamalige ©éri, fjalf mir, auf ben Qeljen fte=

I)ertb, ben ÜBerroct abnehmen, gitternb bor ©ifet,
unb im ©aale madjte fie fid) biet gu fdjaffen, in»
Bern fie bie Sarnpe angünbete, bie Qünbhölgdjen
mit ben ggern berlöfdjte... unb fidj ber»
Brannte.

©g ift fcfjWer, bie ©ebanîert eineg foId)en
SStäbdjengeI)irrtg gu erraten; icij fragte baljer
Ijöflidj, Wag Wir, itérer SOteinung nadj, jeht unter»
nehmen müfjten. Sag tourte fie nidjt redit,
aber... Wenn toir fpielen Wollten, ja freilief),
aber Wag?

Semartb ging burdj bie ®üdjentür unb fofort
tourbe id) für eine SBeile allein gelaffen.

Stttmer lauter hörte id) flüftern: „Seanette,
lieBfte Jeanette, barf id) nidjt etWag anbieten?"
Sie Sebatte tourbe im 3tatmer nebenan fortge»
fetgt unb fdjliefjlidj I)örte id) ein ungebulbigeê:

„Sie ÜDtama toirb ja gleich tommen $err
©ott, fo warte bodj Big bat)in!"

©éri fal) ein .Wenig Beteibigt unb etWag un»
entfdjloffen aug nadj ibjrer berunglüdten ©£pe=
bition. „SIBer, Wir Wollten ja fpielen." Sit), jeigt
Wufjte fie audj, Wag. Sie Sarnpe muffte itjren
tjettroten ©cfjirnt atg trotte hergeben, SBag bag
Bebeute? Sa nun ift fie eine ijkingeffin. SSor»

trefflidj! Ser ©djautelftufjt Würbe gum Sron
augerfetjen, unb idj muffte meine ®nie Beugen
unb einen ©djentel unter tfjrer Ipoljeit Süf>e
fdjieBert. Sa id) tat eg mit biet SSergnügen, benn
eg War gu luftig,. Wie fie ba faff, mit meinem
grojfen fd)ottifcfjen ©IjaWl brapiert —' eine boll»
enbete tieine ©djaufpielerin in SOtienen unb ©e»
Berben.

„Seht ift bie ißringeffin gang allein in einem
alten, alten ©djtojj", Behauptete fie. — Siun unb
Wag füllte id), borfteÏÏrn?

„©inen Böfen Qauberer, ber bie ißringeffin
rauben Will."

S'Ifg bann fpäter bie SOiutter nadj ipaufe tarn,
fragte mid) mein Heiner ©pielfamerab, ob eg

nidjt luftig geWefen fei. Sa geWiff War'g luftig.
* * *

St)b Sritber ftarß unb bie ©cljWefter berlor idj
Balb artg ben Slugen. Sdj fanb eg bann redjt
mertWürbig, fie Wieber gu treffen — in neuer
©eftalt, unter neuen SSerljältniffen. @g War am
©tranbe; id) hatte gufammen mit jt^eunb Sßaer»

man, einein Sljeologen, ein Qimrner Bei ifjrer
SJIutter, grau Sàmmer, gemietet. Sd) nannte
bie Beiben fogleid) im ©djerg SBräutigam unb
33raut bon Sammermoor — aug lauter Über»

mut — Weil er il)r beg ©onntagg ©tunben gab,
beut hübfdjen Sftäbdjen mit bem Weisen ipalgtudj
unb ben Bjelteit $Ied)ten.

* * rfc

©ie tjatte fidj in bag bon ber ©onne ber»
Brannte ©rag oberhalb' einer ©aitbböfdjung ge=

Worfen, mit bem SIugBIid auf'g ÜDÜeer, eine tief»
Blaue SJtüjge über ben Slugen, ben IjüBjdjen brau»
neu Slugen— bie SIrme unter bem Statten, ©ie
Tackelte Beim ©djalte meiner ©djritie, oljne ficfj

gu rühren, lächelte gum SBM'fommen, unb itn»
freiwillig fühlte id) unb mußte mir gefteljen, baff
bieg fidjere fdjnetle SBieberertennen mid) freute.
Sd) bac£)te, ich b)ätte für irgenb einen SInberen

genommen Werben muffen. Ser geWöljnlidje
Smfjfteg gum SSrunnen führte ja langg bem
©tranbe etWag tiefer unterhalb. SIBer nein, id)
War erfannt.

Sd) Blieb alfo neben ihr Üe'hcn unb fd).Wieg.
©te fchob berfto'hlen bie SStüige bott ber ©tirne.
Sag Sädjeln Blieb in ben SDtunbWinteln gurüd.
©nblith .fragte ith:

„©iefta mit (ffhaiitafieii, ober Wie tieine
ißringeffin?" -

„SBie meinfi Su bag? Sh^ Slid nahm
mich ing 'SSerhör. „Sa ich Bin gewiff recht tin»
bifth, biet îinbifd)er alg Su .'. iperr Somine."

Offenbar .reigte fie meine angenommene
errtfte SSîiene, bon ber fie .fofort argwöhnte, bah
fie bie fdjonungglofefte innere SSeluftigung ber»
Berge, ,benn fie erhob fid), fal) mich nod) einmal
an unb rief,bann.heftig;

„Sari, Su .barffi midi nidjt Sinb nennen,"
„Mjalb naht?"

Mikael Lybeck: Cêri. 3S

„Wie bald?"
„Nach einiger Zeit" — ich schob den Ärmel

in die Höhe — „siehst Du, da vereinigen sie sich."
Ein Paar braune glänzende Augen betrach-

teten mich aufmerksam.
„Und was bedeutet das?"
„Rate!"
Sie konnte kaum stille stehen — zog lachend

die Hand zurück und dachte nach.

„Ich kann nicht."
„Versuche."
„Nein, nein... es ist ja doch nicht wahr."
Natürlich war sie es, die mir am nächsten

Tage die Tür öffnete, als ich in der Dämme-
rung, später als gewöhnlich, schellte. Niemand
war zu Hause, erklärte sie bedauernd, aber der

große Bruder werde Wohl bald kommen, glaubte
sie. Ich wollte eben umkehren, als es mir un-
vermutet einfiel, zu bleiben. Weshalb? Csri,
die damalige Csri, half mir, auf den Zehen sie-
hend, den Überrock abnehmen, zitternd vor Eifer,
und im Saale machte sie sich viel zu schaffen, in-
dem sie die Lampe anzündete, die Zündhölzchen
mit den Fingern verlöschte... und sich ver-
brannte.

Es ist schwer, die Gedanken eines solchen

Mädchengehirns zu erraten; ich fragte daher
höflich, was wir, ihrer Meinung nach, jetzt unter-
nehmen müßten. Das wußte sie nicht recht,
aber... wenn wir spielen wollten, ja freilich,
aber was?

Jemand ging durch die Küchentür und sofort
wurde ich für eine Weile allein gelassen.

Immer lauter hörte ich flüstern: „Jeanette,
liebste Jeanette, darf ich nicht etwas anbieten?"
Die Debatte wurde im Zimmer nebenan fortge-
setzt und schließlich hörte ich ein ungeduldiges:

„Die Mama wird ja gleich kommen Herr
Gott, so warte doch bis dahin!"

Csri sah ein.wenig beleidigt und etwas un-
entschlossen aus nach ihrer verunglückten Expe-
dition. „Aber, wir wollten ja spielen." Ah, jetzt
wußte sie auch, was. Die Lampe mußte ihren
hellroten Schirm als Krone hergeben. Was das
bedeute? Ja nun ist sie eine Prinzessin. Vor-
trefflich! Der Schaukelstuhl wurde zum Tron
ausersehen, und ich mußte meine Knie beugen
und einen Schemel unter ihrer Hoheit Füße
schieben. Ja ich tat es mit viel Vergnügen, denn
es war zu lustig, wie sie da saß, mit meinem
großen schottischen Shawl drapiert — eine voll-
endete kleine Schauspielerin in Mienen und Ge-
berden.

„Jetzt ist die Prinzessin ganz allein in einem
alten, alten Schloß", behauptete sie. — Nun und
was sollte ich, vorstellen?

„Einen bösen Zauberer, der die Prinzessin
rauben will."

Als dann später die Mutter nach Hause kam,

fragte mich mein kleiner Spielkamerad, ob es

nicht lustig gewesen sei. Ja gewiß war's luftig.
^

Ihr Bruder starb und die Schwester verlor ich

bald aus den Augen. Ich fand es dann recht

merkwürdig, sie wieder zu treffen — in neuer
Gestalt, unter neuen Verhältnissen. Es war am
Strande; ich hatte zusammen mit Freund Paer-
man, einem Theologen, ein Zimmer bei ihrer
Mutter, Frau Lammer, gemietet. Ich nannte
die beiden sogleich im Scherz Bräutigam und
Braut von Lammermoor — aus lauter Über-
mut — weil er ihr des Sonntags Stunden gab,
dem hübschen Mädchen mit dem Weißen Halstuch
und den hellen Flechten.

Sie hatte sich in das von der Sonne ver-
brannte Gras oberhalb einer Sandböschung ge-
worsen, mit dem Ausblick auf's Meer, eine tief-
blaue Mütze über den Augen, den hübschen brau-
nen Augen— die Arme unter dem Nacken. Sie
lächelte beim Schalle meiner Schritte, ohne sich

zu rühren, lächelte zum Willkommen, und un-
freiwillig fühlte ich und mußte mir gestehen, daß
dies sichere schnelle Wiedererkennen mich freute.
Ich dachte, ich hätte für irgend einen Anderen
genommen werden müssen. Der gewöhnliche
Fußsteg zum Brunnen führte ja längs dem
Strande etwas tiefer unterhalb. Aber nein, ich

war erkannt.

Ich blieb also neben ihr stehen und schwieg.
Sie schob verstohlen die Mütze von der Stirne.
Das Lächeln blieb in den Mundwinkeln zurück.
Endlich fragte ich:

„Siesta mit Phantasien, oder wie kleine

Prinzessin?" st

„Wie meinst Du das? Ihr Blick nahm
mich ins Verhör. „Ja ich bin gewiß recht kin-
disch, viel kindischer als Du Herr Domine."

Offenbar .reizte sie meine angenommene
ernste Miene, von der sie sofort argwöhnte, daß
sie die schonungsloseste liniere Belustigung ver-
herge,,.denn sie erhob sich, sah mich nach einmal
an und rief.dann, heftig:

„Jarl, Du darfst mich nicht Kind nennen."
„Weshalb „picht?"
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„©eSïjalB Weit nur idj felBft Begreifft
©u?"

„Statürlid)!" — 9îa, ba Werbe idj Woïjl ge=

ladjt haben.

„Au revoir."
©eîift Su, ©éri?"
„Sa, ba idj nidjt in grieben Bleiben ïann."

Sä) Wollte antworten, als fie fteîjen BlieB

unb langfam, unentfdjloffen auf mid) guîam, mit
gang beränbertem ©efid)tSauSbrud. ©en ©on=

fall ïann idj nidjt Wiedergeben:

„Sari, idj Bitte SMd^, ©u fottft midi nid)t

unnüher Sffieife berïleinern; eS ift BiSWeilen

fo hart, einanber immer fo fern gu fteïjen, Wenn

man bod) fo nah ift. ®u geWinnft fa teine

größere ©rfaljrung baburdj, baff ©u ©einen

Kameraden gu einem Sinbe madjft — unb baS

Bin ict) bod) nidjt in bem ©rabe, Wie ©u bielleidjt
glauBft. Sa, baS Werben Wir WoI)I feïjen
baS gilt nid)t nur bieS SJtal unb alte 2JMe —
©u berftehft midj. Sh lag eBen unb badjte
aBer glauB' nur nic£)t, baff id) ober ridjti=

ger: Sari, Wollen Wir einanber Weniger reigen
unb ftatt beffen mehr Wirtlidj aufrichtig fein?
®u Wirft allerdings fünger dadurch, aBer"

Qur ipälfte fortgeWanbt unb fd)on im @e=

lien fügte fie Ijingu: „So Beïannt unb bodj fo

fremd unb Bang bor ©ir gu fein fjerr ®o=

mine."
Sd) flaute ihr nad). ©aS alfo War bie

Heine ©éri, SMdjer leidjte elaftifdje ©ang!
* * *

„ipaHo, Sari, tomm her!"
Sh folgte bem Stuf mit Beibehaltener SBürbe,

Sie ftanb auf einer Mibfe, Bie in bie SSranbung

hinauëragte. ©roh der ft^ilüfofrigen feuchten

Steine, bie meinen 3Beg Bilbeten, erfreute fid)
mein Sluge an ihrer teden Haltung, Wie fie ba=

ftanb im Sturme, nahe bem fentrechten SIfi=

fchluh, bon bem 9ßogenfdjWaII ber Braufenben
heulenden 23ranbung faft erreicht bie eine

Seite beS ®ötf)erS eine gefdjmeibige ©ontour
Bilbenb, bie anbere burdj bie flatternden galten
des ©eWanbeS berWeht.

©erfelBe frifcfje Sßinb trieB unS Wieber gurüd
inS £>auS. ©er dauernde SBiberftanb, ber un=

Bändige ©roh Ber SMifhen in ber Brandung
brausen hatte Wohl eine Suft gum ©Phonieren
in mir ermedt, bie mein Kamerad Bemerfte.

Sie fragte gang unfcfjulbig, gleichfam Beiläufig,
noch ehe ich BaS Sjmthwaffer bom Stod geftäubt:

„aBeifjt ©u bielleicht, Sari, Wer ba Betjau^

icE : (Séït.

tet, baff bie grauen am lieBften erobert fein
Wollen?"

©aS muffte ich nicCjt, mir erfdjien bie grage
aud) etwas unmotibiert. SIBer nichts befto We=

niger War id) fofort tief bon ber Sßirflidjteit beS

SIuSfhrud)eS üBergeugt; ich fand, bah etWaS

fjerabfehenbeS in biefer SBeljaWpiung lag, unb
mit einem ©ifer, fogar in meinen äußeren ©e=

Berben, ber anfangs WenigftenS in teinem ber=

nünftigen 23erf)äItmS gu meinem Sntereffe
ftanb, rüftete ich midj gum ^amffe. Sh redete

anfangs mit einer geWiffen bemonftrierenben
Sterebfamteit; doch allmählich Wurde ich Warm
und Weich bon meinen eigenen SSorten. Sch

fand, ber 2Rann, ber baS gefagt, müffte Beftraft
Werben.

®aS SBeiB Will erobert fein? fftie! eS

Will fich hdtgeBen. Sm SIugenBIid beS hödjften
©riitmhheê Witt eS fich hingeben auS ei=

geném ©rieB als SMoIjnung auS @r=

Barmen.
Und ©éri? Sie ftarrte bie gange Qeit un=

aBIäffig hinaus durchs genfter. Seht Wandte

fie fich um; ich fd)Wieg und Wurde aitfutertfam.
Ohne gu lachen, War fie teineSWegS ernft.

„Und baS ift ©eine Wirtlidje SReinung,
Sari?"

„Unbedingt!"
„Unb immer geWefen? Stun, eS ift einerlei,"

unterbrach fie fid), „die grauen find ja fo ber=

fhieben. Sn jedem gad freut eS mih, ©idj
berteibigen gu hören, WaS idj felBft fo gerne
glaube ohne SSorBeljalt."

,,©u Bift tein Sind mehr, ©éri."
„Stein" — unb jeigt ladite fie.

* * A

©ineS SIBenbS ffoät Wedte ih Sßaerman —
ein feljr greffer ©arnffer hatte nahe unferer
Sanbfpihe Sinter geworfen, bodj ißaerman Wollte

niht aufftel)en.
„Sah mih fdjtafen, lieber greunb, ih fdpef

fo fhön."
„Seh ©ih auf, fo fiehft du bie Seudjte.""

„Sah mid) fdjlafen."
„SIBer Wenn Wir baS IjüBfhe junge SJtäbdjen

mitnähmen?"
©r teïjrte fid) mit einem Stud gur Sßanb unb

bergruB fein fmuft inS Riffen.
„®u foHteft borfihtig fein"', murmelte er,

„baS foHteft ®u Wirflid)."
Sm SSorhauS fal) ich einen Weihen Shimmer

bon ber Straut bon Sammermoor; ih nidte bie=
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„Deshalb weil nur ich selbst begreifst
Du?"

„Natürlich!" — Na, da werde ich Wohl ge-

lacht haben.

„à revoir."
Gehst Du, Csri?"
„Ja, da ich nicht in Frieden bleiben kann."

Ich wollte antworten, als sie stehen blieb

und langsam, unentschlossen auf mich zukam, mit
ganz verändertem Gesichtsausdruck. Den Ton-
fall kann ich nicht wiedergeben:

„Jarl, ich bitte Dich, Du sollst mich nicht

unnützer Weise verkleinern', es ist bisweilen

so hart, einander immer so fern zu stehen, wenn

man doch so nah ist. Du gewinnst ja keine

größere Erfahrung dadurch, daß Du Deinen
Kameraden zu einem Kinde machst — und das

bin ich doch nicht in dem Grade, wie Du vielleicht

glaubst. Ja, das werden wir Wohl sehen

das gilt nicht nur dies Mal und alle Male —
Du verstehst mich. Ich lag eben und dachte

aber glaub' nur nicht, daß ich oder richti-

ger: Jarl, wollen wir einander weniger reizen
und statt dessen mehr wirklich aufrichtig sein?

Du wirst allerdings jünger dadurch, aber" -

Zur Hälfte fortgewandt und schon im Ge-

hen fügte sie hinzu: „So bekannt und doch so

fremd und bang vor Dir zu sein Herr Do-
mine."

Ich schaute ihr nach. Das also war die

kleine Csri. Welcher leichte elastische Gang!
» » »

„Hallo, Jarl, komm her!"
Ich folgte dem Ruf mit beibehaltener Würde.

Sie stand auf einer Klippe, die in die Brandung
hinausragte. Trotz der schlüpfrigen feuchten

Steine, die meinen Weg bildeten, erfreute sich

mein Auge an ihrer kecken Haltung, wie sie da-

stand im Sturme, nahe dem senkrechten Ab-
schluß, von dem Wogenschwall der brausenden
heulenden Brandung fast erreicht die eine

Seite des Körpers eine geschmeidige Contour
bildend, die andere durch die flatternden Falten
des Gewandes verweht.

Derselbe frische Wind trieb uns wieder zurück

ins Haus. Der dauernde Widerstand, der un-
bändige Trotz der Klippen in der Brandung
draußen hatte Wohl eine Lust zum Opponieren
in mir erweckt, die mein Kamerad bemerkte.

Sie fragte ganz unschuldig, gleichsam beiläufig,
noch ehe ich das Sprühwasser vom Rock gestäubt:

„Weißt Du vielleicht, Jarl, wer da behaup-

lck: Csri.

tet, daß die Frauen am liebsten erobert sein

wollen?"
Das wußte ich nicht, mir erschien die Frage

auch etwas unmotiviert. Aber nichts desto we-

niger war ich sofort tief von der Wirklichkeit des

Ausspruches überzeugt; ich fand, daß etwas

Herabsetzendes in dieser Behauptung lag, und
mit einem Eifer, sogar in meinen äußeren Ge-

Herden, der anfangs wenigstens in keinem ver-
nünftigen Verhältnis zu meinem Interesse
stand, rüstete ich mich zum Kampfe. Ich redete

anfangs mit einer gewissen demonstrierenden
Beredsamkeit; doch allmählich wurde ich warm
und weich von meinen eigenen Worten. Ich
fand, der Mann, der das gesagt, müßte bestraft
werden.

Das Weib will erobert sein? Nie! es

will sich hingeben. Im Augenblick des höchsten

Triumphes will es sich hingeben aus ei-

genèm Trieb als Belohnung aus Er-
barmen.

Und Csri? Sie starrte die ganze Zeit un-
ablässig hinaus durchs Fenster. Jetzt wandte
sie sich um; ich schwieg und wurde aufmerksam.
Ohne zu lachen, war sie keineswegs ernst.

„Und das ist Deine wirkliche Meinung,
Jarl?"

„Unbedingt!"
„Und immer gewesen? Nun, es ist einerlei,"

unterbrach sie sich, „die Frauen sind ja so ver-
schieden. In jedem Fall freut es mich, Dich

verteidigen zu hören, was ich selbst so gerne
glaube ohne Vorbehalt."

„Du bist kein Kind mehr, CJri."
„Nein" — und jetzt lachte sie.

5 5 »

Eines Abends spät weckte ich Paerman —
ein sehr großer Dampfer hatte nahe unserer
Landspitze Anker geworfen, doch Paerman wollte
nicht aufstehen.

„Laß mich schlafen, lieber Freund, ich schlief

so schön."

„Setz Dich auf, so siehst du die Leuchte.""

„Laß mich schlafen."
„Aber wenn wir das hübsche junge Mädchen

mitnähmen?"
Er kehrte sich mit einem Ruck zur Wand und

vergrub sein Haupt ins Kissen.

„Du solltest vorsichtig sein"', murmelte er,

„das solltest Du wirklich."
Im Vorhaus sah ich einen Weißen Schimmer

von der Braut von Lammermoor; ich nickte die-
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fern meiffen ©djimmer gu
unb ex antmortete mit
einem Sadjen. Ser feuchte

gufjmeg führte an itirem
genfter borüBer, e§ mar
gefdjloffen; aber auf me{=

nen 9Buf gag fie bie ipalB»
garbine fort unb geigte fid)

gang anqeïleibet hinter
bent ©lafe.

„(Sil' Sidj!" Sd) machte
eine SljeatergeBärbe Ijinauê
gum ipafen — unb ging
bann borauë gum ©tranbe.
Salb baraitf Ijörte id) eilige
Schritte, unb gerabe at§ idj
nad) beut Suber griff, legte
fid) eine |janb leidet auf
meine Sldjfel unb ^emanb
fprang inê Soot. @§ tear
©éri. Sut ©djerg naïjm
idj fie urn ben SeiB unb for»
berte einen ®uf) für meine Süülje. ©ie tooüte
Böfe toerben, ba§ fat) idj an ber SSeränberung
itjreë ©efidjtëauêbrudê, bodj fragte fie nur, ma»

rum id) fo unBänbig fei.
„SBeil idj xubern foil." — Sann entfdjloff id)

micf), ein (Eingeborener ber ©übfeeinfeln gu fein,
ber gu einem englifdjen ®rieg§fdjiff fâïjrt, int
$anoe. grieblicÇier Saufäj£)anbel fiante mir Bef=

fer afô Slutbergieffen unb toenn id) aud) nur
einen Srofofen $euertoaffer für eine fo Heine

ipäufülmgin Befommen tonnte, fo mär' ber

Saufdj gemalt.
Sn biefem SIugenBIid erïlangen bom Sot»

berbed be§ Samf>fer§ bie fdjrillen Söne einer

Qieljljarmonifa, bodj berftummten fie alëBalb toie»

ber unb ein langfamer Hagenber ©efang lieff fidj
Björert :

„@§ fcEjaut ein ©djiffer xutjIo§,
@r flauet au§ nad) Sanb,
Unb au§ ber oben öftfee
©rtjeBt fxcE) enblid) ein ©tranb.

®en ©tranb, je^t erïennt er itjn toieber,
®odj ber ©inn tnirb itjm nintmer frei.
®u mein aïïetIieBfie§ §erje,
SBie Ijaft bu geBrodjen bie Streu.

$a, ïjaft bie Streu bu gebrochen,
®ie gelobt bu in meine Jpanb,
©o îiaB' id) gum legten SKale

©eftfjaut ben ^eimatêftranb."

©ine fdjöne Beïannte 2Mobie eine trau»
rige Söeife! ©éri flaute fdjmeigenb tjinauf gum
bunïlen ^aîjrgeug üBer un§.

§erbftBitb am Äa^enfee B. SüricE).

„Sßoran benfft Su, Sari?"
„©od man nidjt niebergefdjlagen toerben?

Strmer ®erl! ©o geljeimniêboll, mie ber»
laffen. SBeëïjalB barf man nidjt froï) fein?
©ieïjft Su, ba ftedt ber 5D?onb, ber Sragifer, fei»

nen Btanïen leudjtenben ©djeitel burdj ben SM»
tenborïjang. Su, mein bereiter SJieifter ber
©djtoermut unb ©djmärrnerei, toeifft Su nod)
nic^t, baff bag SJieer gur jftadjtgeit Sunïel unb
^rieben lieBt? ©atjft Su nidjt, mie eê bor ïur»
gem feine legten fdjläfrigen SBogen hinauf in
bie Sutten fdjidte mit ftrengem ©eBot? Xtnb
bod) Ijängft Su Seine ©lülflamfte Ijinauê üBer
bie ©gene, fo baff bie ©eefdjlange ertoadjt, bort
fern im tiefen SBaffer, unb alê Samfifungeljeuer
mit roten unb grünen Slugen fic^ Ijerringelt —
unb bann treibt ber Speermann fein ©f)iel unb
ängftigt unê mit traurigen SBeifen."

„Sajf eê je&t genug fein, idj mit! fröijlidje
Sräume."

„Ober teine; nein, nein, Su Bjaft redjt: fröl)=
lidje Staunte."

SIm nädjftert Sîotgen mar ber Samftfer ber»
fdjtounben.

* * *
Sodj einen 21'fforb au§ ber fdjöiten SMobie

jener Qeit, jeneê ©ommetê mödjte idj Ijier an»
fdjlagen.

©ie Bjatte eine Stufferung getan, bie micf) ber»

ftimmte. SBarurn muffte fie baê gerabe gu mir
unb in ißaerman§ ©egenmart fagen. Satür»
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sem weißen Schimmer zu
und er antwortete mit
einem Lachen. Der feuchte

Fußweg führte an ihrem
Fenster vorüber, es war
geschloffen; aber aus mei-
neu Ruf zog sie die Halb-
gardine fort und zeigte sich

ganz angekleidet hinter
den: Glase.

„Eil' Dich!" Ich machte
eine Theatergebärde hinaus
zum Hafen — und ging
dann voraus zum Strande.
Bald darauf hörte ich eilige
Schritte, und gerade als ich

nach dein Ruder griff, legte
sich eine Hand leicht auf
meine Achsel und Jemand
sprang ins Boot. Es war
Csri. Im Scherz nahm
ich sie um den Leib und for-
derte einen Kuß für meine Mühe. Sie wollte
böse werden, das sah ich an der Veränderung
ihres Gesichtsausdrucks, doch fragte sie nur, wa-
rum ich so unbändig sei.

„Weil ich rudern soll." — Dann entschloß ich

mich, ein Eingeborener der Südseeinseln zu sein,
der zu einem englischen Kriegsschiff fährt, im
Kanoe. Friedlicher Tauschhandel paßte mir bes-

ser als Blutvergießen und wenn ich auch nur
einen Tropfen Feuerwafser für eine so kleine

Häuptlingin bekommen könnte, so wär' der
Tausch gemacht.

In diesem Augenblick erklangen vom Vor-
derdeck des Dampfers die schrillen Töne einer
Ziehharmonika, doch verstummten sie alsbald wie-
der und ein langsamer klagender Gesang ließ sich

hören:
„Es schaut ein Schiffer ruhlos.
Er schauet aus nach Land,
Und aus der öden Ostsee
Erhebt sich endlich ein Strand.

Den Strand, jetzt erkennt er ihn wieder.
Doch der Sinn wird ihm nimmer frei.
Du mein allerliebstes Herze,
Wie hast du gebrochen die Treu.

Ja, hast die Treu du gebrochen.
Die gelobt du in meine Hand,
So hab' ich zum letzten Male
Geschaut den Heimatsstrand."

Eine schöne bekannte Melodie eine trau-
rige Weise! Cári schaute schweigend hinauf zum
dunklen Fahrzeug über uns.

Herbstbild am Katzensee b. Zürich.

„Woran denkst Du, Jarl?"
„Soll man nicht niedergeschlagen werden?

Armer Kerl! So geheimnisvoll, wie ver-
lassen. Weshalb darf man nicht froh sein?
Siehst Du, da steckt der Mond, der Tragiker, sei-

nen blanken leuchtenden Scheitel durch den Wol-
kenvorhang. Du, mein verehrter Meister der
Schwermut und Schwärmerei, weißt Du noch
nicht, daß das Meer zur Nachtzeit Dunkel und
Frieden liebt? Sahst Du nicht, wie es vor kur-
zem seine letzten schläfrigen Wogen hinauf in
die Buchten schickte mit strengem Gebot? Und
doch hängst Du Deine Glühlampe hinaus über
die Szene, so daß die Seeschlange erwacht, dort
fern im tiefen Wasser, und als Dampfungeheuer
mit roten und grünen Augen sich herringelt —
und dann treibt der Meermann sein Spiel und
ängstigt uns mit traurigen Weisen."

„Laß es jetzt genug sein, ich will fröhliche
Träume."

„Oder keine; nein, nein. Du hast recht: fröh-
liche Träume."

Am nächsten Morgen war der Dampfer ver-
schwunden.

H? H

Noch einen Akkord aus der schönen Melodie
jener Zeit, jenes Sommers möchte ich hier an-
schlagen.

Sie hatte eine Äußerung getan, die mich ver-
stimmte. Warum mußte sie das gerade zu mir
und in Paermans Gegenwart sagen. Natür-
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[ i dj tear eg mit SIBficpt gejagt. Sä) toar mir
nicpt Betoujjt, ipt gu rtat)e getreten gu fein, unb
bodj Batte fie offenbar auf bergleidjen Segug ge»

nommen.
©er Sacpmittag tarn unb bamit eine SIrt

îiiïjler ©ntjipulbigung bon meiner Seite, eine

JXnbeutung, baff idj berftanben. — SBie fie mid)
bertounbert artfaî) Querft ein tafdjer, forfdjen»
ber Slid, bann ein niebergefdjlageneg Scptoeigen,

toorauf fie aufftanb, ipre SrBeit napm unb bie

Seranba berliejj. S<P bertfijte' nfia; bon neuem
in meine Qeitung mit beut ftgrfen ©efüpl, ein

©entleman gu fein .©entfematt Big in bie

Fingerfpiigen.
21m SIBenb fpradj id) giemlidj ungegtoungen,

toie idj mir einBilbete, alg id) merïte, bafj fie
nicpt auf midf ï)ôrte» @g luar ein aBtaefenber,
gefpannter Stugbrud in iprent ©eficpt.

„Sari, toie fonnteft ®u meine SBorte auf bie

SBeife nepmen!" unb fie Beugte fid) tiefer über

ipre Säperei mit einer fo einfadjen, Beinahe be=

mutigen Setoegutig, baff icp fofort tiefe Seite

füllte unb bent Smpulg beg SIugenBIidg folgenb
itjr meine Hanb pinftredte.

„Sdj BaBe ©idj gern, fieïjft ®u, unb bal)er
Bin iiB mifjtrauifdj."

3Bie fie errötete!
'

S<P felBft luar unertoartet
nal)e baran, berlegen gu toerben, gang plöplicp,
oBne Seranlaffung. ®a macBte fie eine totrflidj
BeroifcBe SInfirengung, um etlnag gu jagen unb
bie peinlicpe Sertoimtng git Brecpen, bie ficf) gu

berftär'fen bropte, unb eg leuchtete ein fdjel»

miftBer Slip in ipren ÏCugen, alg fie jagte:
„®ag ift pübfdj bon ©ir, bafj ®u ©id) baran

ïeprft, toag ©ein ®amerab jagt."
Sad) beut SIBenbBrot mufjte idj ipren Beiben

Keinen ©ejdjtoiftern gtoei SorïenBoote jdjnipen,
luar aBer fo gerftreut, baff idj mid) fdjnitt.

ît *

greunb ißaerman Bteß am Sonntag eine

Srebigt brausen am Stranbe, eine redjte Serg»
prebigt. ©ang unaBfitBtlidj toanbte icp mid) gu
©éri, an beren Seite iiB auf einem Begraften
©rbpügel fafj:

„ScB alfo gepöre git ben Sinnen, llnfer
greunb gepört gu ben eprlidjen Serfünbern beg

Sßorteg, bag barf icfj bon ipm glauBen. ©r ift
ber SBaprpeit unb beg gufammenpartgeg feiner
Sepre fo Beneibenglnert fidjer, unb bodj reidjt
eine lange, lange SeBenggeit nicpt pin, um per»
fönlidj getoiffenpaft bie ilrfunben gu prüfen. 3Bie

biete paBen aufjerbem bie DSöglidjfeit, eg gu tun.
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opne gu betpungern unb bag barf man ja
audj nidjt, — ©er ©runbgebanfe ift fuBIim, fo=

toopl an fidj, alg in einigen feiner Folgerungen,
tooper immer er feinen Urfprung ableiten mag,
aber toie berfälfcpt, toie entftellt! — Sein, mir
Indien nicpt babon reben."

©éri jap rnicp an — toeldjer traurige, Bei»

nape erfdjredte Slid!
* * *

SBir ftanben im Stranbpafer, ber feine Bläu»

lidj grünen Stpren reidjlidj aug ben Sanblnällen
perborpotw .®ie Sonne fenïte fiep glutrot in»
Sieer.

„Haft ©ü getoeint, ©éri?" Sd) fügte gleicp

pingu: ,,©u möcpteft bielleitpt allein fein
ober Bin idj Sie Urnupe?"

Sie fap ftitt unb augtoeicpenb gur Seite.
„37Ïit STBfidjt paBe id) ©idj nicpt geïrânït."
„®ag toeijj id)."
„So fag' bocp, toag eg ift."
„SMdjeg Sedjt paBe idj, gu urteilen? llnb

aufjerbem fiepft ©u bieüeidjt bag ©ange für
nidjtg an."

,,Sd) berftepe ©idj nicpt, ©éri."
Sie pop bag ipaupt, unb ipre SBangen färb»

ten fid) pöper.

„©rinnerft ®u ©id) ©einer tufjerung am
Sonntag? Sd) Bin ja Beinape fieper ja, icp

glaube nicpt, baff ®u pöpnen lnoHteft, aber eg

Hang fo übermütig ©enïe nur an bie Sie»

len, für toelcpeg gerabe biefeg biefeg teuer
unb peilig ift — toie eg ®raft unb ©ebulb in ben

fdjtoerften Prüfungen eingeben ïann." Spte
Stimme Bebte bon gurüdgepaltenen ©ränen.

„Scp Benfe baran unb atpte jebe toapre Über»

geugung, audj toenn id) fie nicpt teilen ïann. ©it
Bift natürlidj aufgeregt, ©éri, unb begpalB un»
geredjt. ©it nimmft meine äitfjerung biet gu

ftreng, toeil ©u unßetoujjt, alg SBeiB, eine Suft
barin finbeft, ®ir ein Seiben, ein ÜSärtprertum
gu fdjaffen, bag meinen traurigen gtoeifel gu
einem SerBrecpen unb ©id) felBft befin»

nungglog unb fanatifdj madjt; bod) toil! idj in
gufunft gerne alleg bermeiben ja, beinet»

toegen. Sift bu jept ritpig, ©éri?"
„SBelcpeg Secpt paBe id), gu urteilen?"

* * *

,,©u fannft ritpig in ber Hängematte liegen
Bleiben, ©éri — ift eg eine nortoegifcpc „For=
taeïïiitg" SIdj fo, icp barf bag Sucp nicpt
fepen! Herr Sari ift peute Bei äufjerft gefprä»
epiger Saune bergeip, bafg er fid) neBen ®ir
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lich War es mit Absicht gesagt. Ich war mir
nicht bewußt, ihr Zu nahe getreten zu sein, und
doch hatte sie affenbar auf dergleichen Bezug ge-

nommen.
Der Nachmittag kam und damit eine Art

kühler Entschuldigung von meiner Seite, eine

Andeutung, daß ich verstanden. — Wie sie mich

verwundert ansah! Zuerst ein rascher, forschen-

der Blick, dann ein niedergeschlagenes Schweigen,

worauf sie aufstand, ihre Arbeit nahm und die

Veranda verließ. Ich vertiHte Mich von neuem
in meine Zeitung mit dem stgrAn Gefühl, ein

Gentleman zu sein Gentleman .bis in die

Fingerspitzen.
Am Abend sprach ich ziemlich ungezwungen,

wie ich mir einbildete, als ich merkte, daß sie

nicht auf mich hörte. Es war ein abwesender,
gespannter Ausdruck in ihrem Gesicht, kà.?. A

„Jarl, wie konntest Du meine Worte auf die

Weise nehmen!" und sie beugte sich tiefer über

ihre Näherei mit einer so einfachen, beinahe de-

mütigen Bewegung, daß ich sofort tiefe Reue

fühlte und dem Impuls des Augenblicks folgend
ihr meine Hand hinstreckte.

„Ich habe Dich gern, siehst Du, und daher
bin ich mißtrauisch."

Wie sie errötete! Ich selbst war unerwartet
nahe daran, verlegen zu werden, ganz plötzlich,

ohne Veranlassung. Da machte sie eine wirklich
heroische Anstrengung, um etwas zu sagen und
die peinliche Verwirrung zu brechen, die sich zu
verstärken drohte, und es leuchtete ein schel-

mischer Blitz in ihren Augen, als sie sagte:

„Das ist hübsch von Dir, daß Du Dich daran
kehrst, was Dein Kamerad sagt."

Nach dem Abendbrot mußte ich ihren beiden

kleinen Geschwistern zwei Borkenboote schnitzen,

war aber so zerstreut, daß ich mich schnitt.

Freund Paerman hielt am Sonntag eine

Predigt draußen am Strande, eine rechte Berg-
predigt. Ganz unabsichtlich wandte ich mich zu
Csri, an deren Seite ich auf einem begrasten
Erdhügel saß:

„Ich also gehöre zu den Armen. Unser
Freund gehört zu den ehrlichen Verkündern des

Wortes, das darf ich von ihm glauben. Er ist
der Wahrheit und des Zusammenhanges seiner
Lehre so beneidenswert sicher, und doch reicht
eine lange, lange Lebenszeit nicht hin, um per-
sönlich gewissenhaft die Urkunden zu prüfen. Wie
viele haben außerdem die Möglichkeit, es zu tun.

eck: Cài.

ohne zu verhungern und das darf man ja
auch nicht. — Der Grundgedanke ist sublim, so-

Wohl an sich, als in einigen seiner Folgerungen,
woher immer er seinen Ursprung ableiten mag,
aber wie verfälscht, wie entstellt! — Nein, wir
wollen nicht davon reden."

Csri sah mich an — welcher traurige, bei-

nahe erschreckte Blick!
5 ^ 5

Wir standen im Strandhafer, der seine bläu-
lich grünen Ähren reichlich aus den Sandwällen
hervorhob-. Die Sonne senkte sich glutrot ins
Meer.

„Hast Du geweint, Csri?" Ich fügte gleich

hinzu: „Du möchtest vielleicht allein sein
oder bin ich Nê Ursache?"

Sie sah still und ausweichend zur Seite.
„Mit Absicht habe ich Dich nicht gekränkt."
„Das weiß ich."
„So sag' doch, was es ist."
„Welches Recht habe ich, zu urteilen? Und

außerdem siehst Du vielleicht das Ganze für
nichts an."

„Ich verstehe Dich nicht, Csri."
Sie hob das Haupt, und ihre Wangen färb-

ten sich höher.
„Erinnerst Du Dich Deiner Äußerung am

Sonntag? Ich bin ja beinahe sicher ja, ich

glaube nicht, daß Du höhnen wolltest, aber es

klang so übermütig Denke nur an die Vie-
len, für welches gerade dieses dieses teuer
und heilig ist — wie es Kraft und Geduld in den

schwersten Prüfungen eingeben kann." Ihre
Stimme bebte von zurückgehaltenen Tränen.

„Ich denke daran und achte jede wahre Über-

zeugung, auch wenn ich sie nicht teilen kann. Du
bist natürlich aufgeregt, Csri, und deshalb un-
gerecht. Du nimmst meine Äußerung viel zu
streng, weil Du unbewußt, als Weib, eine Lust
darin findest, Dir ein Leiden, ein Märtyrertum
zu schassen, das meinen traurigen Zweifel zu
einem Verbrechen und Dich selbst besin-

nungslos und fanatisch macht; doch will ich in
Zukunft gerne alles vermeiden ja, deinet-

wegen. Bist du jetzt ruhig, Csri?"
„Welches Recht habe ich, zu urteilen?"

^ 5 5

„Du kannst ruhig in der Hängematte liegen
bleiben, Csri — ist es eine norwegische „For-
taelling"? Ach so, ich darf das Buch nicht
sehen! Herr Jarl ist heute bei äußerst gesprä-
chiger Laune verzeih, daß er sich neben Dir
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im ©rafe nieberiäjjt. ©g fcïjeirtt mirflidj, alg ob

unfer fro£)Iic[)eê Seifammenfem halb gu ©nbe

ift; bafj idj Sbicf) bermiffen merbe ja, bag ift
leibet ficher. SSit îjaben eg Beibe bod) redit fdjön
gufammen geîjaBt — meinft Su nid)t? Setgt

mufj icf) reifen. SßiHft Su miffen meghalb, fo
Bebenfe nur, bafj eg ein anwerft hroBIematifdjeg
Sing giBt, bie Qiiïunft eiueg jungen HJtaneg ge=

nannt. Siefe 3ufunft ift ein St)rann. 3$ ge=

benïe ©ruBenarbeiter gu toerben — in rirdjiben,
fieîjft Su, in Stocfljolm, unb Seine freunblidje
Seilnaljme neunte id) alg Sidjerfjeitglamhe mit

So, ber SSergteicf) ift gefdjraUBt? 3TBer Be=

bor id) mid) allgu tief in meine SIrBeit bergraBe,
erijältft Su SSriefe. Sort luerbe id) Sir unter
anberem auf eine tjödjft lrürbe= unb acfjtungg=
bode SSeife fagen, baff Sit ein Hugeg, firädjtigeg,
üBert)auf)t gang reigenbeg SOtäbdjen Bift : fo,
id) barf nidjt fortfahren. Sun, bann laffe idj
eg natürliif) Bleiben. Sin id) Sir unBe=
fannt? Sebe id) nie bon mir felfift? Sag ift
fonberBar — idj tue ja nidjtg artbereg. 3tdj,
toeijjt Su, ,§err Sari benft feiten unb ungerne;
ftatt beffen emfifinbet er befto I)äitfiger Suft, eine
getoiffe Heine £>anb gu ïitffen glnei Heine,
Blaue Sfbern, bie neben einanber ben 3Irm î)in=
auf laufen."

„316er bag ift nidjt geftattet."
„Sein, id) tann eg mir tootjl benïen. SIBer

füllte nidjt ein natürlicher Sutfmlg ber 3unei=
gung in einer ^amerabfdjaft mie bie unfere
einige ïleine Sedjte Be=

fügen? ©g märe fdjön, bag
gu erfahren... menu mir
uitê im näd)ften Sommer
mieber treffen."

Ser Sadjtminb mar feljr fchmach, aber fühl.
Bing getabe gegenüber im Skften glühte ein

fafjleg SBetterleudjten. Sie fernen Ufer gogen
eine fc^arfe, gegähnte ©renge gmifdjen Suft unb
Söaffer, in ber hellen norbifcfjert SBinternadjt,
Beibe bout Bleichen, BlafjgelBen ©lange, unb für
bie ©inBilbung hob fidj bagegen ba§ bunfle Se=

gel be§ fachte gleitenben Sooteg mie bie ^ittidhe
eineg großen Siärdjertbogelg ab, ber nicht bie

Alraft hat, fidj mit feinem SauBe gu erheben.

Sie rücfte fort, mein Kamerab, unb nahm
Slaf? etmag entfernter bon mir unb niebriger.
Stur unbeutlidj tonnte id) bag feine Obal be'g

©efichtg im fie umfmllenbett Schatten unterfdjei=
ben. Sh Beugte mich uad) born unb legte ein
ijdlaib um ihre ®nie.

„Satte. — ©laubft Su, bafj eg nodj bunfler
mirb?"

„Saunt."
,,©g fommt mohl, meil bie Slugen beut Sum

fei entmöhnt finb; ih fe'he jeigt nidjtg ." unb
nah einem furgen 3aubern: „3Bag muf bag @e=

fiht erfetgen, menn man Blinb ift, Sari?"
„Sßadje Staunte gum Seiffnel — aber bet=

fudj' lieber gu fd)Iafen, menn Su fannft."
„Sein, lafj mid) reben! Su Btaudjft ja niht

gu antmorten."

„Sh fürhte fo fehr, fo fe'hr feige gu fein,
Sari, meil ih in ber geigljeit einen Ijinteriiftigen
jfêinb meiner ©hrlidjfeit fürchte unb beraBfheue.

3Bir lehrten allein heim
— megljalB auf bie 3fn=
bern marten, menn eg fdjon
fo ffiät ift? SSübe unb get=
ftreut, nah einem langen
Sage unter gremben, fafj
id) am Steuer unb laufdjte
bem eintönig fdjläfetnben
©efattg ber ©infamfeit auf
beut meiten nähtlihen
Steere.

„SBie biet ift bie UI)t?"
Salb 3'möif; friert Sidj,

©éti?"
„Sein, nein." ©bätljerbftftnnmurtg am Saijertfec; b. Siirid).
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im Grase niederläßt. Es scheint wirklich, als ob

unser fröhliches Beisammensein bald zu Ende
ist; daß ich Dich vermissen werde ja, das ist
leider sicher. Wir haben es beide doch recht schön

zusammen gehabt — meinst Du nicht? Jetzt
muß ich reisen. Willst Du wissen weshalb, so

bedenke nur, daß es ein äußerst problematisches
Ding gibt, die Zukunft eines jungen Manes ge-
nannt. Diese Zukunft ist ein Tyrann. Ich ge-
denke Grubenarbeiter zu werden — in Archiven,
siehst Du, in Stockholm, und Deine freundliche
Teilnahme nehme ich als Sicherheitslampe mit

So, der Vergleich ist geschraubt? Aber be-

vor ich mich allzu tief in meine Arbeit vergrabe,
erhältst Du Briefe. Dort werde ich Dir unter
anderem auf eine höchst Ivürde- und achtungs-
volle Weise sagen, daß Du ein kluges, prächtiges,
überhaupt ganz reizendes Mädchen bist : so,
ich darf nicht fortfahren. Nun, dann lasse ich
es natürlich bleiben. Bin ich Dir unbe-
kannt? Rede ich nie von mir selbst? Das ist
sonderbar — ich tue ja nichts anderes. Ach,
weißt Du, Herr Jarl denkt selten und ungerne;
statt dessen empfindet er desto häufiger Lust, eine
gewisse kleine Hand zu küssen zwei kleine,
blaue Adern, die neben einander den Arm hin-
auf laufen."

„Aber das ist nicht gestattet."
„Nein, ich kann es mir Wohl denken. Aber

sollte nicht ein natürlicher Impuls der Zunei-
gung in einer Kameradschaft wie die unsere
einige kleine Rechte be-
sitzen? Es wäre schön, das
zu erfahren... wenn wir
uns im nächsten Sommer
wieder treffen."

Der Nachtwind war sehr schwach, aber kühl.
Uns gerade gegenüber im Westen glühte ein

fahles Wetterleuchten. Die fernen Ufer zogen
eine scharfe, gezähnte Grenze zwischen Luft und
Wasser, in der hellen nordischen Winternacht,
beide vom bleichen, blaßgelben Glänze, und für
die Einbildung hob sich dagegen das dunkle Se-
gel des sachte gleitenden Bootes wie die Fittiche
eines großen Märchenvogels ab, der nicht die

Kraft hat, sich mit seinem Raube zu erheben.

Sie rückte fort, mein Kamerad, und nahm
Platz etwas entfernter von mir und niedriger.
Nur undeutlich konnte ich das feine Oval des

Gesichts im sie umhüllenden Schatten unterschei-
den. Ich beugte mich nach vorn und legte ein

Plaid um ihre Knie.
„Danke. — Glaubst Du, daß es noch dunkler

wird?"
„Kaum."
„Es kommt Wohl, weil die Augen dem Dun-

kel entwöhnt sind; ich sehe jetzt nichts ." und
nach einem kurzen Zaudern: „Was muß das Ge-
ficht ersetzen, wenn man blind ist, Jarl?"

„Wache Träume zum Beispiel — aber ver-
such' lieber zu schlafen, wenn Du kannst."

„Nein, laß mich reden! Du brauchst ja nicht
zu antworten."

„Ich fürchte so sehr, so sehr feige zu sein,

Jarl, weil ich in der Feigheit einen hinterlistigen
Feind meiner Ehrlichkeit fürchte und verabscheue.

Wir kehrten allein heim
— weshalb auf die An-
dern warten, wenn es schon
so spät ist? Müde und zer-
streut, nach einem langen
Tage unter Fremden, saß
ich am Steuer und lauschte
dem eintönig fchläfernden
Gesang der Einsamkeit auf
dem weiten nächtlichen
Meere.

„Wie viel ist die Uhr?"
Bald Zwölf; friert Dich,

Csri?"
„Nein, nein." Spätherbststimmung am Katzensee b. Zürich.
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©arum ift eS Beinahe unbermeiblidj ja idj
berfiojje immer häufiger gegen geltenbe Stegein
unb entfrembe mir öiejenigen, beren Quneigung
idj burdj offenes unb banïbareS SSertrauen ge=

Irinnen motlte, Sftufj.idj midj lool)l beffen fdjä=

men, eine foläje fßljantaftin gu fein unb beffen,

midj bir freubig als foldje 51t geigen, bir, Sari,
ben ici) nidjt anberS Bann als Sa, ^amerab,
®u fiel)ft, iuie ici) mid) anftrenge, mutig gu fein.
SHudj id) muff baS fftedjt IjaBen, gu loagen, oljne
Bereuen gu muffen, toobon $erg unb SSerftanb
mir fagen, bafj eS nimmer, nimmer bort Statur
unredjt ift. ©S ift ja nidjt meine ©djulb ."

,,©u moüteft einmal toiffen, toie einem jun=
gen SJiäbdjen fein mag mie fie eigentlid^ bie

groffe SSeränberung füllen mag, toenn fie ein»

getreten. Sdj ftellte midj untoiffenb, unb baS

mar feige — id) geftelje eS jeigt ein. 0, Sari, fie
erfährt eine tounberBare milbe $reube, oft unter
©ränen, leibet aBer gleid)geitig an einer Jpein=

lidjen ©mfifinblidjïeit gegenüBer — bem anberen.

$ür unS junge Sftäbdjen Bilbet ja ber fDtann
rtodj gmei iÇerfonlidjïeiten: ©ie eine, bie mir
jeljert unb I)ören, unb bann bie mirïlidje. Seiber

— ja meffen geljler ift eS? SSenn bie Südjer
bon ©urem Bunten SSorleBen reben, meinen mir
gleidj, baS gilt bon ben meiften, nidjt bon allen.
SBenn er, ber unferen ©inn gefangen genom»
men, unS ober SInberen gu nalje tritt, fo fudjen
mir auS unferer armen ©rfafirung fein SSort
ober fein ©un gu berteibigen, SIBer eS quält
unS bodj Bismeilen lange unb Bitter. 93iS

bie Sßljantafie mit iljrem berföfmenben ©djimmer
unS bie Ijelfenbe $anb reicht unb il)n rtnS toie»

ber in baS ijeüe Sidjt fteHt: ©ut, troig ädern —
fcijmadj, nur gegen unS, im Semujjtfein feiner
©târïe — iatïrâftig — maljrïjaft. Unb bie

©cfjüdjternljeit, bie in ©unïel unb ©infamïeit
errötet, üBer iîjre greube unb ben ©ebanïen an
baS $ommenbe, toeidjt langfam, miberftreBenb

gerne ber glüdlicfjen ©elBftaufoüferurtg, ber $in=
geBung — bie ©djüdjternfte mirb bie Offender»
gigfte.

Setgt ïjaBe idj moljl genug Sfuffe getan für
meine frühere geigljeit, Sari, ber Seigljeit,
id) fürchte unb beraBfdjeue."

Sdj faff unBemeglidj. ©er SCrgmofm ïrodj Ijer»

bor auS feinem ©djnedtengeljäufe feit lange ent»

fdjmunbener Hoffnungen, um mit ber Billigen
Sronie um einen gemeinfamen Singriff gu un»
terljanbeln, fdjämte fid) aBer unb gog fidj gurüd.
SBaS id) fagen geluollt unter beS SIugenBIideS
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fd)örtem ©rnft, ftarB einen jäljen, qitalboïïen ©ob

auf bem Sffiege bom ©ebanïen gum 3Bort.

„©éri bemütig, fo recfjt Ijerglid) mödjte
icE) an ©id) felBft atpJpeCCieren. Saff nidjt ©eine
gefütjlbode Sugenb ®ir gefäljrlidj merben. ©ielj
gu, baff bie loaclje Siefleïtion, beren ®u fäljig Bift,
menn ®u miüft, aucfj biefeS SJtal nid)t gum
©djioeigen geBradjt mirb. — fDterïft ©u felBft,
meldjen SSertrauenS ®u mid) mürbigft? Sdj
loenigftenS füljle eS tief, unb fo gelbifj idj eS BiS»

Ijer nid)t bor anberen beröient I)aBe, fo gemif;
mill id) in Quïunft ftreBen, beffen inert gu fein.
Sä) entïleibe ©eine mutigen SSorte alleS 5ßer=

fönlidjen. ©erabe bie ©ebanïen ber ©infamïeit,
bie ®u eBen anbeuteteft, ïjaBen ©idj baS ge=

träumte Sbeal mit bemjenigen ©eines $reitnbeS
berlnedjfeln laffen, beffen Staturell ®ir am nädj»
ften ift. — Itnö jeigt, ©éri, foïlten mir gmei eljr»
lidje SKenfdjen einanber nidjt ineiter freimütig in
bie Slugen fd)arten bitrfen ®u mit einem
Seinen, fdjelmifdjen Sädieln bitrdj ©ränen
fo bafj ici) in aller j^eunblidjïeit audj mitläc^eln
bürfte? Sa, idj Bin ftolg auf ©id), mein
©amerab."

* *
Sc§ lie^ ben SInïer fallen, ein fd)Iäfriger Sot=

fenleîjrling ïam unb Brad)te unS an baS Ufer.
„58ergi§ nic^t baS ißlaib!"
„Siein, nein, gute Siadjt, ©éri!"
,,©ute Siai^t. Haftig flüfterte fie: „^eine

©räume ©eine eigenen SBorte eineS SIBenbS.
S<^ I)aBe fie früljer nii^t berftanben."

,,©éri!"
„Sa — gute Siadjt, Sari."

* * *
SOiein f)itBf(^er, Heiner ©inmafter lag in fidje»

rem SBinterlager im neu gegimmerten SootS»
IjauS.

SBaS i^ ©éri Beim SIBfdgieb Ijatte fagen ge=

moût, eS Blieb ungefagt, leiber. SBar id) un=
ruliig? 01), gang oljne ©runb! ©ie mar groar
ettoaS ernfter unb rneljr in ficfi ge'feljrt als ge=

möl)nlid); aBer bielïeidjt irrte ic£) mid) aud).
©ie Blicïte mir ruljig unb freimütig in bie

Slugen:

„Sc^ Bin ja nidjt im ©eringften fentimental,
Sari, unb gebenïe auc^ nicfjt, eS gu merben. Sßir
reifen ebenfalls bie nädjfte SBodie. ©anï für ade

©ommerfreunblidiïeit. unb alle ©ebulb."
„©ebulb? S d) banïe Sir ©01t it en»

ftraïjl,"
©ie manbte fidi filö^Iii^ fort unb ging mit
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Darum ist es beinahe unvermeidlich sa ich

verstoße immer häufiger gegen geltende Regeln
und entfremde mir diejenigen, deren Zuneigung
ich durch offenes und dankbares Vertrauen ge-
Minnen wollte. Muß.ich mich Wohl dessen schä-

men, eine solche Phantastin zu fein und dessen,

mich dir freudig als solche zu zeigen, dir, Jarl,
den ich nicht anders kann als Ja, Kamerad,
Du siehst, wie ich mich anstrenge, mutig zu fein.
Auch ich muß das Recht haben, zu wagen, ohne
bereuen zu müssen, wovon Herz und Verstand
mir sagen, daß es nimmer, nimmer von Natur
unrecht ist. Es ist ja nicht meine Schuld ."

„Du wolltest einmal wissen, wie einem jun-
gen Mädchen sein mag wie sie eigentlich die

große Veränderung fühlen mag, wenn sie ein-
getreten. Ich stellte mich unwissend, und das
war feige — ich gestehe es jetzt ein. O, Jarl, sie

erfährt eine wunderbare wilde Freude, oft unter
Tränen, leidet aber gleichzeitig an einer Pein-
lichen Empfindlichkeit gegenüber — dem anderen.

Für uns junge Mädchen bildet ja der Mann
noch zwei Persönlichkeiten: Die eine, die wir
sehen und hören, und dann die wirkliche. Leider

— ja wessen Fehler ist es? Wenn die Bücher
von Eurem bunten Vorleben reden, meinen wir
gleich, das gilt von den meisten, nicht von allen.
Wenn er, der unseren Sinn gefangen genom-
men, uns oder Anderen zu nahe tritt, so suchen

wir aus unserer armen Erfahrung sein Wort
oder sein Tun zu verteidigen. Aber es quält
uns doch bisweilen lange und bitter. Bis
die Phantasie mit ihrem versöhnenden Schimmer
uns die helfende Hand reicht und ihn uns wie-
der in das helle Licht stellt: Gut, trotz allem —
schwach, nur gegen uns, im Bewußtsein seiner
Stärke — tatkräftig — wahrhaft. Und die

Schüchternheit, die in Dunkel und Einsamkeit
errötet, über ihre Freude und den Gedanken an
das Kommende, weicht langsam, widerstrebend

gerne der glücklichen Selbstaufopferung, der Hin-
gebung — die Schüchternste wird die Offenher-
zigste.

Jetzt habe ich Wohl genug Buße getan für
meine frühere Feigheit, Jarl, der Feigheit, die

ich fürchte und verabscheue."

Ich saß unbeweglich. Der Argwohn kroch her-
vor aus seinem Schneckengehäuse seit lange ent-
schwundener Hoffnungen, um mit der billigen
Ironie um einen gemeinsamen Angriff zu un-
terhandeln, schämte sich aber und zog sich zurück.
Was ich sagen gewollt unter des Augenblickes
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schönem Ernst, starb einen jähen, qualvollen Tod
auf dem Wege vom Gedanken zum Wort.

„Cori demütig, so recht herzlich möchte
ich an Dich selbst appellieren. Laß nicht Deine
gefühlvolle Jugend Dir gefährlich werden. Sieh
zu, daß die wache Reflektion, deren Du fähig bist,
wenn Du willst, auch dieses Mal nicht zum
Schweigen gebracht wird. — Merkst Du selbst,
welchen Vertrauens Du mich würdigst? Ich
wenigstens fühle es tief, und so gewiß ich es bis-
her nicht vor anderen verdient habe, so gewiß
will ich in Zukunft streben, dessen wert zu sein.
Ich entkleide Deine mutigen Worte alles Per-
sönlichen. Gerade die Gedanken der Einsamkeit,
die Du eben andeutetest, haben Dich das ge-
träumte Ideal mit demjenigen Deines Freundes
verwechseln lassen, dessen Naturell Dir am näch-
sten ist. — Und jetzt, Csri, sollten wir zwei ehr-
liche Menschen einander nicht weiter freimütig in
die Augen schauen dürfen Du mit einem
kleinen, schelmischen Lächeln durch Tränen
so daß ich in aller Freundlichkeit auch mitlächeln
dürfte? Ja, ich bin stolz auf Dich, mein
Kamerad."

^ H ^

Ich ließ den Anker fallen, ein schläfriger Lot-
senlehrling kam und brachte uns an das Ufer.

„Vergiß nicht das Plaid!"
„Nein, nein, gute Nacht, Csri!"
„Gute Nacht. Hastig flüsterte sie: „Keine

Träume Deine eigenen Worte eines Abends.
Ich habe sie früher nicht verstanden."

„Cori!"
„Ja — gute Nacht, Jarl."

^ 5 ^

Mein hübscher, kleiner Einmaster lag in fiche-
rem Winterlager im neu gezimmerten Boots-
Haus.

Was ich Cori beim Abschied hatte sagen ge-
wollt, es blieb ungesagt, leider. War ich un-
ruhig? Oh, ganz ohne Grund! Sie war zwar
etwas ernster und mehr in sich gekehrt als ge-
wöhnlich; aber vielleicht irrte ich mich auch.

Sie blickte mir ruhig und freimütig in die

Augen:
„Ich bin ja nicht im Geringsten sentimental,

Jarl, und gedenke auch nicht, es zu werden. Wir
reisen ebenfalls die nächste Woche. Dank für alle
Sommerfreundlichkeit. und alle Geduld."

„Geduld? Ich danke Dir Sonnen-
strahl."

Sie wandte sich plötzlich fort und ging mit
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raffen, elaftifdjen Schritten übet bert 2Beg, bet
unS bon ihrer SBofmung trennte, toanbte ficfj
aber ebenfo ptöt^ticC) miebet um, „S)u bi(t ja ein

großer 3unge, benfe id), ben man allein laffen
batf — iperr SDomine" — nidte unb berfdjmanb.

3)aS näcf)[te Ijalbe 3<rf)r fanb mict) in Stoif»
I)oIm. — ©S iftrealyc, bie ©tinnetung I)at ïjâufig
Saiten, bie fo emffinblidj finb, bafg bet fdjlum=
metnbe ErfprungSton beê 2BoI)IlauteS n i d) t
getuedt toerben fann, of)ne eine SiSfonang gu
toerben. ©r mag brum fd)Iummern!

SDiefet SBinter loat eine 3eit bet ©ntfdfeibung
für mid).

3dj fühlte eine tiefe Seete in mir unb begab
mid) auf ©ntbedungSreifen in mein eigenes Stße=

fen. Steue ©ebanfen mit feltfamer gditdjt, neue
@efüt)Ie bon feltfamer Sßätme,
reiche (Strömungen in einem
atmen Seben betfünben balb,
baff ein unentbedteS Sanb nahe
mar; unb id) fanb eS, fanb eS

in bet begei)tenben Eingebung,
bie ben ftolgen oft mißbrauchten
tarnen Siebe führt.

beutlich fie mit aud) anfangs etfc£)ien, mit all
ihren Keinen ©igentümlichfeiten ..fie getabe
fo gu fd)ilbern, mie baê ($5efüE)I fie mahrnahm.
Eber biefeS SOtal intereffierte mich nur baS Ste=

fultat — meine eigene ©emütSftimmung.
EtieS toaS mein ©efithlSleben früher nicht
befeffcn ober bieÜeidjt betborgen hatte, öer=

banb fid) unmibetftehlid) mit bem EuSgange
biefer lange bergögerten Steife, biefem ge=

magten SSetfudfe, ben Ipinbetniffen beS 33in=

terS gu troigen. EtteS etfd)ien mit fo mtgemif;
unb bunfet beim Scheine bet Saternen an
23orb unb längS bern Quai, mo eine große
SEenfdgenmaffe bic^t gebrängt in neugieriger ©t=

toartung ftanb. En ber SanbungSbrüde mürbe
Ebfd)ieb genommen, als gälte bie Steife ber

©migfeit, unb id) muff gefte'hen, baß ber SotaI=
eirtbtud feïjt loenig ermunternb mar. ©troaS

®em falten SBinter folgte
ein langet faltet gtühltng.
Stad) gmeimonatlichet lXntetbte=

cl)ung bet SSetbinbung mit
Sdfmeben, fanb fich ertblid) im
Eftil ®amhfergelegenf)eit nach

ginnlanb. Sie Ebfahtt bon

Stodholm mar auf 9 Uhr
EbenbS feftgefeigt.

23on meinen fdjmebifcf)en

greunben unb SSefannten hatte
id) bei einem fpaten SEittag Eb=

fd)ieb genommen. Set SBein

mar gut, unb fie ließen baS

alte giunlanb grüßen. — Sann
ging eS in bet Ebenbbämme»

rung gum tpafen. ©ine Kajüte
hatte id) bother beftetCt unb
braudgte fie nur in Stefitg gu
nehmen,

S9ei infpirietter Stimmung
ift eS leidjt gu ergäben, be=

häuftet man. Seht möglich. 3d)
fühlte mid) für ben Eugenbtid
im Staube, bie fidjtbare Emge»
bitng flar gu fhübern, fo um 9îaut)fro)t am ^a^enfee, Sît. 8ûïid).
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raschen, elastischen Schritten über den Weg, der

uns von ihrer Wohnung trennte, wandte sich

aber ebenso plötzlich wieder um. „Du bist ja ein

großer Junge, denke ich, den man allein lassen

darf — Herr Domine" — nickte und verschwand.

Das nächste halbe Jahr fand mich in Stock-
Holm. — Es ist wahr, die Erinnerung hat häufig
Saiten, die so empfindlich sind, daß der schlum-
mernde Ursprungston des Wohllautes nicht
geweckt werden kann, ohne eine Dissonanz zu
werden. Er mag drum schlummern!

Dieser Winter war eine Zeit der Entscheidung
für mich.

Ich fühlte eine tiefe Leere in mir und begab
mich auf Entdeckungsreisen in mein eigenes We-
sen. Neue Gedanken mit seltsamer Flucht, neue
Gefühle von seltsamer Wärme,
reiche Strömungen in einem
armen Leben verkünden bald,
daß ein unentdecktes Land nahe
war; und ich fand es, fand es

in der begehrenden Hingebung,
die den stolzen oft mißbrauchten
Namen Liebe führt.

deutlich sie mir auch anfangs erschien, mit all
ihren kleinen Eigentümlichkeiten sie gerade
so zu schildern, wie das Gefühl sie wahrnahm.
Aber dieses Mal interessierte mich nur das Re-

sultat — meine eigene Gemütsstimmung.
Alles was mein Gefühlsleben früher nicht
besessen oder vielleicht verborgen hatte, ver-
band sich unwiderstehlich mit dem Ausgange
dieser lange verzögerten Reise, diesem ge-

wagten Versuche, den Hindernissen des Win-
ters zu trotzen. Alles erschien mir so ungewiß
und dunkel beim Scheine der Laternen an
Bord und längs dem Quai, wo eine große
Menscheumasse dicht gedrängt in neugieriger Er-
Wartung stand. An der Landungsbrücke wurde
Abschied genommen, als gälte die Reise der

Ewigkeit, und ich muß gestehen, daß der Total-
eindruck sehr wenig ermunternd war. Etwas

Dem kalten Winter folgte
ein langer kalter Frühling.
Nach zweimonatlicher Unterbre-
chung der Verbindung mit
Schweden, fand sich endlich im
April Dampfergelegenheit nach

Finnland. Die Abfahrt von
Stockholm war auf 9 Uhr
Abends festgesetzt.

Von meinen schwedischen

Freunden und Bekannten hatte
ich bei einem späten Mittag Ab-
schied genommen. Der Wein
war gut, und sie ließen das
alte Finnland grüßen. — Dann
ging es in der Abenddämme-

rung zum Hafen. Eine Kajüte
hatte ich vorher bestellt und
brauchte sie nur in Besitz zu
nehmen.

Bei inspirierter Stimmung
ist es leicht zu erzählen, be-

hauptet man. Sehr möglich. Ich
fühlte mich für den Augenblick
im Stande, die sichtbare Umge-
bung klar zu schildern, so un- Rauhfrost am Katzcnsce, Kt. Zürich.
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SKhftifcfjeê, id) toeifj mdjt toag, fudjte fid) in mein
©mhfinben gu brängen — aufjerbem quälte mid)
bie $ubxingtid)Beit eineg fdjtoebifdjen ipanblungg»
reijenben — unb id) backte an bie QuBunft mei=

ner neuen Hoffnungen mit bex guxdjt beg

StBergtäuBifcfjen box jebern Dmen unb frîfledjten
Stngeidjen. — Sh fût)ïte mid) feljx berlajfen.

Unten im Salon toaren bie Silixen bex $a=
jüten mit gematten ©uixtanben, bie gxojjen $xa=
gegeidjen glid)en, bexgiext; boni Sorberbed bxang
ein gleichmäßiges, Bnifternbeg ©exäufdj Bj^äber

atteê bexftimmte mid). Sh luax allein, fejste
mid) entfdjtoffen ang jßiano unb fdjtug einige
Siöne einex t)iiBfd)en Beïannten SMobie an
eine meinex Sommererinnerungen.

©a prie id) eine liebe, unextoaxtete (Stimme
I)intex mix äußern:

„Stein, toirBIidj! id) glaube bie ®oBotbe
txeiben ihr Sjjiet unb Beunruhigen unê mit
txauxigen SBeifen?"

* * *
„©éxi!"
Sie lächelte fröhlich gu meinex ÜBexxafdiung.
„Sn Stodljolm! 28ie Bommft bu t)iext)er,

ißxingeffin?"
„©egtoungen, natürlich" —
„Unb ©u I)aft ©ih nic^t nach mix exBun»

bigt?"
„Stein." •

„SBie unfxeunblich "

„kümmere ©ich nicht baxum fietjft ©u,
eineg bex Keinen ©efdjtoiftex tourbe BxanB, unb
gleich nach Steujaljr Begleitete ich eg Bpxher, um
ben SIrgt gu State gu gieljen aBex, fhxedjen
toix leifex, eg ift eben eingefchlafen."

„llnb jefjt Beïjreft ©u mit mix heim?"
„Stun, ja — getoiffexmafjen."
„®omm, mir tootten nicht hiex unten Blei»

Ben!"
Steine greube toax unBefhreiBIidj. Scfjex»

genb bxängte ich fie bie Srefhe hinauf, ben einen
2lxm um ihxen SeiB gefcSjtnngen.

Sn biefem StugenBIide öffnete fiel) bie ©üx
gum Staudjfaton, ©täfex Hangen, unb laitteg ©e=

lädjtex tiejj ung ftehen Bleiben unb gugteidj B)örte

man eine hötjnifdje SInttooxt bxinnen aug emex
Sofüjaede:

„Sa, bu hafi recht id) Bann Bein SBeiB

lieB haben, toenn id) eg nicht um ben SeiB halte,"
©éri gog fid) haftig in ben Schatten gurüd;

ich fah einen empörten Slid unb tjaxte ihxen
halb unterbxüdten Stugruf:

edE : (Sért.

„ißfui toie niebxig!" ©axauf bextief; fie
mid) nach flüchtigem Hänbebxud.

Meinex bex ©ejettfdjaft hatte ung im ©unBet
Beniexït. SIBer toie hafte ich ba§ BöSmiCtige ©e=

fchid, bag einem SBortfpiete geftattete, ung fiix
lange Qeit Bünaug gu trennen.

* * *

©ag ©ig fpottete jebex Slnftxengung; bex

©anipfex mufte um'fehxen urtb fid) einen neuen
SBeg buxch bie Staren *) fudjeit.

©ag lodenbe, buntelBIaue Steer in Freiheit
gang nat)e gu fehen unb eg nicht erreichen gu Bön=

nen! — ©er Kapitän toar raftlog in feinem
©ifex; bie Stannfdjaft arbeitete bie folgenbe
Stacht ununterBrohen. ©ag Sagen nahm biete

Gräfte in Slnfpxudj, unb biete ber heimBeljren»
ben ©migxanten liehen toiiïig ihren Seiftanb.
Um 8 Uhr Stoxgeng tat bie ShxauBe ben
erften Sdjtag nah gtoötfftünbigex ißaufe... toir
hatten gefxegt

©in guteg Omen.

* * *

©er Seuhttuxm bon SogfBäx**), ben totx
um^Stittag Staffierten, toette alte aug ben
©ajüten, aith ©érie; ich fanb fie auf beut ipin=
terbect im ©efpräclj mit einem bex Statxofen,
SSidj fie mix aug? — Sh empfanb tiefen Stif»
mut, atg ih midj faft gögexnb näherte unb I)öf=
tih um.bie ©rlaitBnig Bat, eine ßrage gu tun:

„35ift ©u mir Boje, ©éxi?"
Sie tähette. „Stein, buxhaug niht; toeg=

halb füllte ih ®ir Böfe fein?"
„Sh bähte nur ®u haft ©ih fa fern

gehalten."
Sie Betrahtete midj mit beut freunbtid)en,

ernften Slide, ben ih attgu gut Bannte.

„Qtoifdjen ung Beiben Befteht Beine Uneinig»
Beit, Sari!"

„21h Î
* * * toäxe ih niht fo feige getoefen,

hätte iclj geanttooxtet: Sa, ©éxi toix finb
einig Big auf ben Sting."

* * *
SJtitte Snni toaxen toix toiebex am SJteexe

bexfammett — ja, bem SJteexe!

©éxi tooECte niht im ^ifcCjerboxfe toohnen,
hörte ih gufäüig unb exft fjiätex. Sie hatte
Beine Uxfadje angegeben — nur bie Strme um
ber Stutter Hatg gefdjlungen itnb fie geBü^t.

*) ©ptief) ©c^ären.
**) S8ugfc£)är.
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Mystisches, ich weiß nicht was, suchte sich in mein
Empfinden zu drängen — außerdem quälte mich
die Zudringlichkeit eines schwedischen Handlungs-
reisenden — und ich dachte an die Zukunft mei-
ner neuen Hoffnungen mit der Furcht des

Abergläubischen vor jedem Omen und schlechten

Anzeichen. — Ich fühlte mich sehr verlassen.

Unten im Salon waren die Türen der Ka-
jüten mit gemalten Guirlanden, die großen Fra-
gezeichen glichen, verziert; vom Vorderdeck drang
ein gleichmäßiges, knisterndes Geräusch herüber

alles verstimmte mich. Ich war allein, setzte
mich entschlossen ans Piano und schlug einige
Töne einer hübschen bekannten Melodie an
eine meiner Sommererinnerungen.

Da hörte ich eine liebe, unerwartete Stimme
hinter mir äußern:

„Nein, wirklich! ich glaube die Kobolde
treiben ihr Spiel und beunruhigen uns mit
traurigen Weisen?"

5 5 »

„Csri!"
Sie lächelte fröhlich zu meiner Überraschung.
„In Stockholm! Wie kommst du hierher,

Prinzessin?"
„Gezwungen, natürlich" —
„Und Du hast Dich nicht nach mir erkun-

digt?"
„Nein." -

„Wie unfreundlich!"
„Kümmere Dich nicht darum siehst Du,

eines der kleinen Geschwister wurde krank, und
gleich nach Neujahr begleitete ich es hierher, um
den Arzt zu Rate zu ziehen aber, sprechen
wir leiser, es ist eben eingeschlafen."

„Und jetzt kehrest Du mit mir heim?"
„Nun, ja — gewissermaßen."
„Komm, wir wollen nicht hier unten blei-

ben!"
Meine Freude war unbeschreiblich. Scher-

zend drängte ich sie die Treppe hinauf, den einen
Arm um ihren Leib geschlungen.

In diesem Augenblicke öffnete sich die Tür
zum Rauchsalon, Gläser klangen, und lautes Ge-
lächter ließ uns stehen bleiben und zugleich hörte
man eine höhnische Antwort drinnen aus emer
Sophaecke:

„Ja, du hast recht ich kann kein Weib
lieb haben, wenn ich es nicht um den Leib halte."

Csri zog sich hastig in den Schatten zurück;
ich sah einen empörten Blick und hörte ihren
halb unterdrückten Ausruf:

eck: Cêri.

„Pfui Wie niedrig!" Daraus verließ sie

mich nach flüchtigem Händedruck.
Keiner der Gesellschaft hatte uns im Dunkel

bemerkt. Aber wie haßte ich das böswillige Ge-
schick, das einem Wortspiele gestattete, uns für
lange Zeit hinaus zu trennen.

5 5 5

Das Eis spottete jeder Anstrengung; der
Dampfer mußte umkehren und sich einen neuen
Weg durch die Skären ") suchen.

Das lockende, dunkelblaue Meer in Freiheit
ganz nahe zu sehen und es nicht erreichen zu kön-
nen! — Der Kapitän war rastlos in seinem
Eiser; die Mannschaft arbeitete die folgende
Nacht ununterbrochen. Das Sägen nahm viele
Kräfte in Anspruch, und viele der heimkehren-
den Emigranten liehen willig ihren Beistand.
Um 8 Uhr Morgens tat die Schraube den
ersten Schlag nach zwölfstündiger Pause... wir
hatten gesiegt!

Ein gutes Omen.

» " »

Der Leuchtturm von Bogskär**), den wir
um Mittag passierten, lockte alle aus den
Cajüten, auch Csrie; ich fand sie auf dem Hin-
terdeck im Gespräch mit einem der Matrosen.
Wich sie mir aus? — Ich empfand tiefen Miß-
mut, als ich mich fast zögernd näherte und höf-
lich um. die Erlaubnis bat, eine Frage zu tun:

„Bist Du mir böse, Csri?"
Sie lächelte. „Nein, durchaus nicht; wes-

halb sollte ich Dir böse sein?"
„Ich dachte nur Du hast Dich so fern

gehalten."
Sie betrachtete mich mit dem freundlichen,

ernsten Blicke, den ich allzu gut kannte.

„Zwischen uns beiden besteht keine Uneinig-
keit, Jarl!"

„Ach! wäre ich nicht so feige gewesen,

hätte ich geantwortet: Ja, Csri wir sind
einig bis auf den Ring."

^ ^ »

Mitte Juni waren wir wieder am Meere
versammelt — ja, dem Meere!

Csri wollte nicht im Fischerdorfe wohnen,
hörte ich zufällig und erst später. Sie hatte
keine Ursache angegeben — nur die Arme um
der Mutter Hals geschlungen und sie geküßt.

") Sprich Schären.
") Bugschär.
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®ag gab mir biel gu benïen aitf. 3$
glaube faft, e.§ freute midj.

* * *
• ©er 2Beg führte ung burdj Sungtoalb bon

SBirfen unb StabeDjoIg. SSigtoeilen tourbe bag
©etoirr ber gtoeige. unb SBurgeln fo bidjt, bajj
eg unmöglich roar, neben einanber gu geïjen,
bann Blieb ici) einige ©djritte guritcf, ungebul»
big o, nod) toar ja nidjtg gu ffrät, nur
nocfj eine Bürge SSeile, ein fiaar SJtinuten muff
ici) midj gebulbên.

„Sßag BaBen ©ie im ©inn, mein iperr",
fragte ©éri fdjergBaft, aber mit einem bertoun»
Berten ©lief unb otjne ftelfen gu Bleiben.

„0, burdjaug nidjtg. Stur eine Meinig»
feit — ein fef)r unBebeutenber SBefdjlufj, Ben idj
gufäCCig fdjon lange gefaxt unb ber jeigt untoiber»
ruflidj getoorbert. Sa, ja, toir tootlen noct) ein
©titcfdjen auf biefe ftitCe famerabfdjaftlidje SSeife
neben einanber geïjen, of)ne bafj ®u bie 33erän=

berung afjnft. ©iefjft ®u Ben toeijjen ©tranb
bort? bag SDteer gtoifdjen Ben ©tämmen
bort unten fünburdjglitgemb, toeit, toeit Ijtnaug,
eine eingige llnenblidjfeit bon Sidjt. ©ieïjft ©u
Ben SBall boller gelbBIumen? bort bort ïjaBe
ic£j ®ir ettoag gu jagen."

©ie fjat fidj ing toeidje ©rag getoorfen, bie
SScüBe über Ben Singen, Ben fdjönen Braunen Stu»

gen! — Bie SIrme unter'm Sîacfen. ©ie lädjelt.
Seil Beuge mid) unvermutet näfjer gu ifjr, flüftere
ifjr einige äßorte ing ©l)r. ®a fie erjdjridt,
Balte ici) fie gurüif „Mnb, Mnb, idj fragte
ja Blofj, ob ®u SOtut unb ©ebitlb Baft, mein
SBeib gu toerben."

„®u mufft nidjt Bange fein, ©éri, idj rebe

ruBig. 3Bir laffen ad' bie getoöBntidjen frönen
Sßorte auggeftorBen fein, ftatt beffen fudjen toir
eine fidjere ©etoäBr für bie Qufunft gu getoin»
nen ein eingiger bertrauengboller 93licf gibt
fie ung ja nidjt toaBr?"

Sdj feïjé, toie üjre Sijrpen ficB lautlog Berne»

gen; fie fenft bag ipaufit unb icB füffe iïjre
SBange. ScB merïe nidjt, bafj fie fait ift, nidjt bie

gefdjloffenen Singen, nidjt, baff fie Bebt, ©g er»

toadjt ein toaBntoitgiger Subel in mir, eine fin»
bifdje §'reube ergreift midj ©in Sadjen
ein glüftern bag SUT unb St'idjtg ber @nt=

güdung.
„Sari, Su Bältft mid) getoifj für biel Beffer,

alg bie Sßirflidjfeit midj ®ir geigen toirb, idj Bin
launenBaft unb ..."

„— unb reigenb, ja, unb gang bertoirrt unb

irre. Sdj jage ®ir, bag ift eine Bodjft bertoidelte
unb itngetoöl)nlid)e Sage."

„©djerge nidjt — idj toare im ©tanbe gu
toeinen, id) — berfteBe midj felBft nic^t, idj fûïjle
eine ^albfjeit in meinem gangen Sßefen."

„SSortrefflidj! bann Bin idj bie anbere

Ipälfte", rief idj übermütig.
Slud) jeigt feïje id) nur, toie lieBreigenb fie ift,

nidjt bie gefdjloffenen Slugen, niiBt, toie fie Bebt.

* * *

©ine aBnunggbode SM;rmtt Bemächtigte fidj

meiner. — ©g ift eine ©igentümlidj'feit ber

gjreube — ober nur meiner ggeutie? — kafj fie

in iBrem Übermaß oBne geugen fein toill; unb

bodj mißtraue idj ber ©infamfeit gerabe biefer

SBefjmut toegert.
Stodj am felBen SIBenb fdjrieB ich. ®éri einige

geilen. Sllg ich hörte, bafg fie bor einer Sßeile gu

Ben ©anbtoällen Btn fortgegangen toar, legte idj

unbemerft meinen ©utenadjt=©ruf; auf iBren

©ifetj unb feBrte langfam B«m, oBne fie ftören

gu toollen.

„SOtein liebeg äßeib idj B«Be feinen

Stamen für -©ich, Beinen, ber nidjt bon SInbe»

ren fdjon genannt toorben toäre, taufenbmal,
unb einen mödjte idj ®ir geben, neu, unbe»

fannt unb rcttfeïïjaft — ber ©anfbarfeit
grofjeg ©cBeimnig. Safj aß' mein ©un, bafj

®ein fRechtggefühl erfreut, 23ûrft>redjer biefer
©anfbarfeit fein. — Sft eg nidjt fo: mit fdjö»

nenbem, berfteBenbem SäcBeln tootlen toir
Stachficht mit einanber BaBen, toann eg nötig
ift, bigtoeilen, oft? toir gtoei SOtenfcBen;

unb toir müffen eg. ipat nicht bag Sßort
SStenfdj einen fdjönen ©inn?

©raumtoadje SSorftedungen bom fünftigen
gefte bag ©afeing ffnelen mir im ©inn toie

Stmorinen — beg ©iegeg Suftfeuer entgünben
fiel) ©éri, ich feBne mid) nacB Sir, ich der»

lange nadj ®ir, benn bon Beut' unb in ©toig»

feit Bift ©u mein Sßeib."

* * *
SInt nädjften ©age fah id) fie nicht, fie Batte

g-ieber unb toar mübe naej einer fdjlaflofen
Stacfjt; ebenfo Ben folgenben. 91m SStorgen bar»

auf fam fie fdjon geitig unb fuiBte micB. Sdj
©goift, ber in meiner greube nidjt berftanben,
eine befonbere Unrutje gu Begen, Böcfjfteng SSer»

toitnberung, tourbe erfd)redt bon iBrer 23Iaffe, er»

fdjredt bon iBrem füllen ergebenen unb bodj gu»
gleich nerbög erregtem SBefen.

„^omrn ein ©tüddjen mit mir, bann finb
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Das gab mir viel zu denken auf. Ich
glaube fast, es freute mich.

» 5 »

- Der Weg führte uns durch Jungwald von
Birken und Nadelholz. Bisweilen wurde das
Gewirr der Zweige und Wurzeln so dicht, daß
es unmöglich war, neben einander zu gehen,
dann blieb ich einige Schritte zurück, ungedul-
dig o, noch war ja nichts zu spät, nur
noch eine kurze Weile, ein paar Minuten muß
ich mich gedulden.

„Was haben Sie im Sinn, mein Herr",
fragte Cöri scherzhaft, aber mit einem verwun-
derten Blick und ohne stehen zu bleiben.

„O, durchaus nichts. Nur eine Kleinig-
keit — ein sehr unbedeutender Beschluß, den ich

zufällig schon lange gefaßt und der jetzt unWider-
ruflich gewordeil. Ja, ja, wir wallen noch ein
Stückchen auf diese stille kameradschaftliche Weise
neben einander gehen, ohne daß Du die Verän-
derung ahnst. Siehst Du den Weißen Strand
dort? das Meer zwischen den Stämmen
dort unten hindurchglitzernd, weit, weit hinaus,
eine einzige Unendlichkeit von Licht. Siehst Du
den Wall voller Feldblumen? dort dort habe
ich Dir etwas zu sagen."

Sie hat sich ins weiche Gras geworfen, die

Mütze über den Augen, den schönen braunen Au-
gen! — die Arme unter'm Nacken. Sie lächelt.
Ich beuge mich unvermutet näher zu ihr, flüstere
ihr einige Worte ins Ohr. Da sie erschrickt,
halte ich sie zurück „Kind, Kind, ich fragte
ja bloß, ob Du Mut und Geduld haft, mein
Weib zu werden."

„Du mußt nicht bange fein, Cöri, ich rede

ruhig. Wir lassen all' die gewöhnlichen schönen
Worte ausgestorben sein, statt dessen suchen wir
eine sichere Gewähr für die Zukunft zu gewin-
nen ein einziger vertrauensvoller Blick gibt
sie uns ja nicht wahr?"

Ich sehe, wie ihre Lippen sich lautlos bewe-

gen; sie senkt das Haupt und ich küsse ihre
Wange. Ich merke nicht, daß sie kalt ist, nicht die

geschlossenen Augen, nicht, daß sie bebt. Es er-
wacht ein wahnwitziger Jubel in mir, eine kin-
dische Freude ergreift mich Ein Lachen
ein Flüstern das All und Nichts der Ent-
zückung.

„Jarl, Du hältst mich gewiß für viel besser,

als die Wirklichkeit mich Dir zeigen wird, ich bin
launenhaft und ..."

„— und reizend, ja, und ganz verwirrt und

irre. Ich sage Dir, das ist eine höchst verwickelte

und ungewöhnliche Lage."
„Scherze nicht — ich wäre im Stande zu

weinen, ich — verstehe mich selbst nicht, ich fühle
eine Halbheit in meinem ganzen Wesen."

„Vortrefflich! dann bin ich die andere

Hälfte", rief ich übermütig.
Auch jetzt sehe ich nur, wie liebreizend sie ist,

nicht die geschlossenen Augen, nicht, wie sie bebt.

» »

Eine ahnungsvolle Wehmut bemächtigte sich

màer. — Es ist eine Eigentümlichkeit der

Freude — oder nur meiner Freude? — daß sie

in ihrem Übermaß ohne Zeugen sein will; und

doch mißtraue ich der Einsamkeit gerade dieser

Wehmut wegen.
Noch am selben Abend schrieb ich Cori einige

Zeilen. Als ich hörte, daß sie vor einer Weile zu

den Sandwällen hin fortgegangen war, legte ich

unbemerkt meinen Gutenacht-Gruß auf ihren
Tisch und kehrte langsam heim, ohne sie stören

zu wollen.

„Mein liebes Weib ich habe keinen

Namen für Dich, keinen, der nicht von Ande-

ren schon genannt worden wäre, tausendmal,
und einen möchte ich Dir geben, neu, unbe-

kannt und rätselhaft — der Dankbarkeit

großes Geheimnis. Laß all' mein Tun, daß

Dein Rechtsgefühl erfreut, Vorsprecher dieser

Dankbarkeit sein. — Ist es nicht so: mit schv-

nendem, verstehendem Lächeln wollen wir
Nachsicht mit einander haben, wann es nötig
ist, bisweilen, oft? wir zwei Menschen;
und wir müssen es. Hat nicht das Wort
Mensch einen schönen Sinn?

Traumwache Vorstellungen vom künftigen
Feste das Daseins spielen mir im Sinn wie
Amorinen — des Sieges Lustfeuer entzünden
sich Cöri, ich sehne mich nach Dir, ich ver-
lange nach Dir, denn von heut' und in Ewig-
keit bist Du mein Weib."

Am nächsten Tage sah ich sie nicht, sie hatte
Fieber und war müde nach einer schlaflosen

Nacht; ebenso den folgenden. Am Morgen dar-
auf kam sie schon zeitig und suchte mich. Ich
Egoist, der in meiner Freude nicht verstanden,
eine besondere Unruhe zu hegen, höchstens Ver-
wunderung, wurde erschreckt von ihrer Blässe, er-
schreckt von ihrem stillen ergebenen und doch zu-
gleich nervös erregtem Wesen.

„Komm ein Stückchen mit mir, dann sind



Steïctel St)Bec£: Eéri.44

luit ctïïein — idj ïjab' ®ir ettoag" urtb fie

berftummte.
„Sari, Sari, eine tôblidje SIngft quält mid),

[tarier al§ mein 2öiCCe. Sßie ïann id) ©ir atleë

jagen, unb toie ïannft ©u mir je. bergeil)en?

SCd), id) finbe, bafg id) mid) felbft toeber geïannt
Ijabe, nod) bietteid)t jeigt ïenne; id) bin fa ïaum
meiner mädjtig unb ïann boc£) nidjt anberê ï)an=

beln alê idj tue. ®u barfft mid) nid)t alâ ©ein

betrauten, Sari nein, nein, nein, tjörft ®u!
Sd) bin Hoff ein ®inb, ein feigeg, ftraftoür=

bigeê tinb, bag fid) felbft beftraft bu toeijjt

nidjt, weifjt nidit, toie I)art. Sä) tjabe meinen

Stolg betäubt, mein iftflid)tgefül)l lange,

attgu lange."
„Sc^ fe'fjnte midj ja fo unfäglidj nadj bent

geträumten ©lüd, unb jelgt jei)t I)abe id)

nidit Den 3Kut, eg gu galten, Sari, barf eg nidjt
galten — toir müffen getrennte SBege geljen. ©rft
itacl) ©einem leisten ©rufje lourbe eg mir ïlar.
$aft ®u tooïjt baê 3ted)t mir f o gu fdjreiben
toeit ®u mid) gunt Sßeibe begetirft? Sdj toeifj eg

nidjt; mein Sojtf fdjtoinbelt mir, id) bin bang

bor ®ir, unb bod) bift ©u mir fo lieb, fo lieb!

Sd) toerbe immer fdjtoanïen, gtoifdien meiner

ißflidjt unb meiner ad), Sari, toie ïann id)

eg toagen, bie 3M)t gu bertoerfen, bie biêîjer bem

©Ijaraïter ©tär'fe, bem Sebett einen gtoed bet=

lieïjen? ©ieg Dft fer ïannft ©u ni(ï)t er=

fefsen. Slimmer ïonnte ici) mid) glüdlidj füllen
mit bem ©ebanïen, baff toir nur eine geit, eine

ïurge Qëit, gufammen leben Dürfen in biefem
Seben id) motzte ja bei ®ir fein in aller

©toigïeit. 33or ben 3ftenfdjen toäre id) ©eine

grau, id) felbft muffte mid) betrauten alg

ad) Sari, Sari! Unb bod) ïjab' id) ©id) nid)t be=

trogen, ©u bermagft gu arbeiten, ©einen ©ag,
toenn audj mit Sitterïeit im bergen, gu füllen,
Big beg Slugenblideg Seere berfdjtounben; id) bin
allgeit fo einfam getoefen früher unb

in gufunft; bergeil) mir, Sari, unb gib mid)

frei!"
* * *

©er Kummer ift brutal toie Der ©ob — nein,

id) toitt nidjt unbanïbar fein; biêtoeilen ïann er

audj ein graufamer SSotjItäter fein, ©inen 2Iu=

genblid, einen eingigen, t)abe id) bergtoeifelnb

bor üjnt geftanben, nadj SBaffen mid) umfeïjenb

git meiner SSerteibfgung. ©g toar alg îjabe bie

Stadjt, eine finftere, unburdjbringlidje Stadjt,
bei ©ageganbrud) »tief) überrafdjt. ©a id) ber

@efaï)r getoafjr tourbe, toeïjrte id) mid). Sßir

ÜDfenfdjen müffen mutig fein, benn bag ©lud

ift feige, ©ief, tief in bie ©djaigïammer ber S3er=

geffenfjeit laff utid) biefen fdjtoargen ©iamanten
Der ©rinnerung berbergen.

* * *

®ie Sleaïtiort iïjrer entftfinbfamen Sugettb,
bie getoagt fie felbft gu fein, toar ja nur bie 3tad)e

beg ®onbentionetten, unb biefe fürchtete id) nidit.
SInbete geinbe (jatte id) gu betämjtfen, quälenb
toie meine eigenen unruhigen ©ebanïen. fbatte

id) ettoa einen Slugbrucfj bort Ipeftigïeit gu be=

reuen? 2Bat nid)t alleg nur ein SJiiffberftänb=
nig?

©eltfant, toieber getoann eine aljnunggbotte
SBeljinut ©etoalt über mid) ber grüljlingg»
nadjt ißurfmrttebel über bem gliigernben ©au
bon ©ränen. Sßaren toir nid)t gtoei grofje ®in=

ber, bie fid) bor einanber berbargen?
©ie m u fj mid) berfteïjen. ®ag 0f>fer, bon

bem fie rebet, ïjabe idj nie begehrt unb nie ge=

tooHt. i'lbrigeng — toag tourte fie benn bon
meinem ©lauben unb bon meiner tfbergeugung?

,,©ie neue 3teIigion? — ©éri, id) rnödjte,
baff ©u bief eg 33M meine ©ebanïen oïjne Sßorte

lefen ïonnteft, benn faft begeïje idj eine ©ünbe

gegen midj felbft, toenn idj mein ©djtoeigen
bredje,

0, bu ntenfdjlidje ©efettfdjaft, bie oïjne

3tüdfidjt ben grieben unb bie ftolge 33eranttoor=

tung beg einfanten SSanbererg branbmarït —
toie rnüfjte idj bidj ïjaffen! SCIg i(^ ben llrgrunb
ber SBaï)rI)eit fu^te, mit bottent Setoufftfein
beffen, toag Sdec^t unb Unredjt, ïreugten meine

iBege bie ber Sïnberen, unb idj faï) bie enttoeiï)en=
ben ©c^raitïen, bie ©ure ©igenmac^t im Sauf
ber Qeiten aufgurid)ten fid) erïûïjnt. Oft fteïjen
bleibenb, um nidit mit ber !geud)elei ber ïïiîenge

audj bett aufridjtigen ©lauben niebergutreten,
wollte id) ïiinaug in bie Sïatur, Die gefunb ift,
aud) toenn fie iïjr 3ïed)t begeljrt. SSiel bin idj
irre gegangen. Sdj to i 11 nidit fremben ©eban=

fengang gefien, benn id) fübjle bie ®raft gu eige=

ner fdjöfrferifdjer 3Irbeit unb liebe bie ©elbftäm
bigïeit, ©éri, toie id) ©idj liebe!"

„gebe fternïlare Stadjt im greien erinnert
mid) an bag greffe ©efejj ber llnenblit^ïeit.
©ie ift ïeine ©thrift bon toten Sudjftaben
— nein, ein lebenber SBeltgebanfe aïïgeit
uttb überall; unb bod) brauclje idj mii^ nidjt gu
beugen; id) geïjorcfje mit ©tolg, benn mein ber=

fd)toinbenbeg SSefen ift ein ©eil beg ©angeit.
©er ©ob ift brutal toie bie rolje ©tärfe. SIber
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Wir allein — ich hab' Dir etwas" und sie

verstummte.
„Jarl, Jarl, eine tödliche Angst quält mich,

stärker als mein Wille. Wie kann ich Dir alles

sagen, und wie kannst Du mir je verzeihen?

Ach. ich finde, daß ich mich selbst weder gekannt

habe, noch vielleicht jetzt kenne-, ich bin ja kaum

meiner mächtig und kann doch nicht anders hau-
betn als ich tue. Du darfst mich nicht als Dein

betrachten. Jarl nein, nein, nein, hörst Du!
Ich bin bloß ein Kind, ein feiges, strafwür-

diges Kind, das sich selbst bestraft du weißt

nicht, weißt nicht, wie hart. Ich habe meinen

Stolz betäubt, mein Pflichtgefühl lange,

allzu lange."
„Ich sehnte mich ja so unsäglich nach den:

geträumten Glück, und jetzt jetzt habe ich

nicht den Mut. es zu halten. Jarl. darf es nicht

halten — wir müssen getrennte Wege gehen. Erst
nach Deinem letzten Gruße wurde es mir klar.

Hast Du wohl das Recht mir s o zu schreiben

weil Du mich zum Weibe begehrst? Ich weiß es

nicht; mein Kopf schwindelt mir. ich bin bang

vor Dir. und doch bist Du mir so lieb, so lieb!

Ich werde immer schwanken, zwischen meiner

Pflicht und meiner ach. Jarl. wie kann ich

es wagen, die Wehr zu verwerfen, die bisher dem

Charakter Stärke, dem Leben einen Zweck ver-

liehen? Dies Opfer kannst Du nicht er-

setzen. Nimmer könnte ich mich glücklich fühlen

mit dem Gedanken, daß wir nur eine Zeit, eine

kurze Zeit, zusammen leben dürfen in diesem

Leben ich möchte ja bei Dir sein in aller

Ewigkeit. Vor den Menschen wäre ich Deine

Frau, ich selbst müßte mich betrachten als

ach Jarl. Jarl! Und doch hab' ich Dich nicht be-

trogen. Du vermagst zu arbeiten. Deinen Tag,
wenn auch mit Bitterkeit im Herzen, zu füllen,
bis des Augenblickes Leere verschwunden; ich bin
allzeit so einsam gewesen früher und

in Zukunft; verzeih mir. Jarl. und gib mich

frei!"
^ ^ ^

Der Kummer ist brutal wie der Tod — nein,

ich will nicht undankbar fein; bisweilen kann er

auch ein grausamer Wohltäter sein. Einen Au-
genblick, einen einzigen, habe ich verzweifelnd

vor ihm gestanden, nach Waffen mich umsehend

zu meiner Verteidigung. Es war als habe die

Nacht, eine finstere, undurchdringliche Nacht,
bei Tagesanbruch mich überrascht. Da ich der

Gefahr gewahr wurde, wehrte ich mich. Wir
Menschen müssen mutig sein, denn das Glück

ist feige. Tief, tief in die Schatzkammer der Ver-

gessenheit laß mich diesen schwarzen Diamanten
der Erinnerung verbergen.

5 ^

Die Reaktion ihrer empfindsamen Jugend,
die gewagt sie selbst zu sein, war ja nur die Rache

des Konventionellen, und diese fürchtete ich nicht.
Andere Feinde hatte ich zu bekämpfen, quälend
wie meine eigenen unruhigen Gedanken. Hatte
ich etwa einen Ausbruch van Heftigkeit zu be-

reuen? War nicht alles nur ein Mißverständ-
nis?

Seltsam, wieder gewann eine ahnungsvolle
Wehmut Gewalt über mich der Frühlings-
nacht Purpurnebel über dem glitzernden Tau
von Tränen. Waren wir nicht zwei große Kin-
der. die sich vor einander verbargen?

Sie muß mich verstehen. Das Opfer, von
dem sie redet, habe ich nie begehrt und nie ge-

wollt. Übrigens — was wußte sie denn von
meinem Glauben und von meiner Überzeugung?

„Die neue Religion? — Csri, ich möchte,

daß Du dieses Mal meine Gedanken ohne Worte
lesen könntest, denn fast begehe ich eine Sünde

gegen mich selbst, wenn ich mein Schweigen
breche.

O. du menschliche Gesellschaft, die ohne
Rücksicht den Frieden und die stolze Verantwor-
tung des einsamen Wanderers brandmarkt —
wie müßte ich dich hassen! Als ich den Urgrund
der Wahrheit suchte, mit vollem Bewußtsein
dessen, was Recht und Unrecht, kreuzten meine

Wege die der Anderen, und ich sah die entweihen-
den Schranken, die Eure Eigenmacht im Lauf
der Zeiten aufzurichten sich erkühnt. Oft stehen
bleibend, um nicht mit der Heuchelei der Menge
auch den aufrichtigen Glauben niederzutreten,
wollte ich hinaus in die Natur, die gesund ist.
auch wenn sie ihr Recht begehrt. Viel bin ich

irre gegangen. Ich will nicht fremden Gedan-
kengang gehen, denn ich fühle die Kraft zu eige-

ner schöpferischer Arbeit und liebe die Selbstän-
digkeit. Cori. wie ich Dich liebe!"

„Jede sternklare Nacht im Freien erinnert
mich an das große Gesetz der Unendlichkeit.
Sie ist keine Schrift von toten Buchstaben

— nein, ein lebender Weltgedanke allzeit
und überall; und doch brauche ich mich nicht zu
beugen; ich gehorche mit Stolz, denn mein ver-
schwindendes Wesen ist ein Teil des Ganzen.

Der Tod ist brutal wie die rohe Stärke. Aber
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trofs beg ©ebanteng an biefeë Unbermeiblipe,
bag über bem ©efjeimnig beg ©afeing Brütet,
Ejabe ip ben SStut, aufregt gu fteïjen. ®ie ©in=
fjeit ber Urïrâfte, bag Seben, ift bet llrgrunb ber

3Baï)xï)eit unb mein ©ott. Sft eg nicE)t aucï) ber

©einige, ©éri? Hainen finb nur tarnen,
2BeiI icf) SJtenjp Bin, geBe id) put bie gornt ber

5ßerfönIicE)£eit, unb Inc-nn idj ïjeute an fein Urteil
appelliere, fo gef(d)iept eg atjne gurpt, benn mein
innerfter SBille pat bie 3®aprpeit gum giel, toenn

aup bag SBerï ein Sriifpel ift.
„©éri, toärft ®u mir nipt eine Sebengbebim

gung gelnotben, fa toären mir ©ob unb 23errtip=

tung e i n SSegriff, unb id) pätte otjne Sebauern

mi(p barein gefügt. Srip läjft bie (Scpanpeit ber

Stunbe mid) eine ©toigfeit erpoffen, too id) mit
bem Slept ber unfterblipen Zuneigung bei ®ir
fein toerbe. ©g gibt iit ber SBelt nur eine Ur=

religion, bie ber Siebe, ©ieg ift meine Religion."

„SBenn ber ©ob mid) niipt meuplingg mor=
bet unb bie Dualen auf bem (Sterbelager mir
rupige SJÎinuten gönnen, fo toitb toot)I ber geI)or=

fame ©laube ber Siffipeit fid) betenb an bie

Übergeugungen unb poffnungen nteineg frifpen
SJtannegalterg fcpliepen tooïïen.

©iefer Sîeflep bon ber Qett ber Unberant»
toortlicpïeit ift toie ber unfipere Spein beg Sîorb=

lid)teg — Bebor bag ©un'fel ber iöetoujflofigfeit
bollftänbig eingetreten. SStein ftiepenber ©ebante
toirb biefen Spimmer mit berfelben ©fjrfurpt
toiebererïennen, toie id) bag SInbenïen meiner
ÏJtutter pacppalte unb banîbar bag treubergig
9bül)renbe barin erïennen rütjrertb toie ber

Slang ber Sirpengloden auf bem Sanbe, bie ben

©intritt beg geiertagg einläuten am Samgtag
Slbenb."

„So toage icp bem gu begegnen, Inag fomuten
mag, ©éxi toagft aucp ®u?"

Sllg id) ©éri bag näpfte SJtal luieberfal), fagte
id) bemütig unb in bittenbem ©one:

„©taube nipt, baß icp jept gleicp Slnttoort
ertoarte, nipt einmal in ber näpften Qu'funft.
Siebente reiflip ©einen Söefplujj, fo baff ®u ©ip
nipt nopmalg übereilft. ©ib Slpt auf mip unb
urteile ftreng, toenn ©u toitlft, aber bergig nipt
bie ©ereptigfeit unb fei nipt unnatürlip.
SBertn ©u enblip glaubft, ben Spritt toagen gu
tonnen, fo laff mip'g toiffen mit bem alten guten
Vertrauen gtoifpen ung beiben; ip toiH ber=

fupen nipt aufgubraufen bor toilber greube unb
toerbe nur bie feinen blauen SIbern tüffen auf
©einer panb unb flüftern, bag toar mutig
bon ©ir."

„Sari — ip pabe ®ir üiel, biel gu Seibe ge*

tan, gegen meinen SBillen."
„Stein, nein, rebe nipt fo unbernünftig. ©u

bift mir eine pelle Sommertoolte getoefen, otjne
bie mein pimmel leer toöre."

* * *
SBieber ging ein S<pr gu ©nbe, ber SSinter

ging, ber grlpling tarn — unb toteber ein neuer
Sommer.

©in gifperborf am SJÎeere — gtoffe unb
fleine päugpen an ber See — ein Stranb bon
rötlip grauen Slippen mit Siefern, SBaptjoIber
unb Slteerborn — unb bag Siteer!

®ie ©ämmerung ift früp eingetreten, nur
bort im Sßeften ift eg ungetoötmlip Hat eilte
tounberbare ftraplenbe Slarpeit, bie ip nie ber=-

Seffe.

Sautlog pöre ip auf gu rubern, fpringe ang
Sanb unb giepe bag leipte, Heine Sfoot pirtaitf
gtoifpen bie Steine beg Stranbeg.

„Somm, ©éri! unb ip ftrede meine
Sinne nap pr aug. Sie ftept fpon born im
SSoote. ©ie gefpmeibigen Sinien prer bieg=

famen ©eftalt peben fip reigbolt gegen bag blajj=
blaue SJteer ab — fie beugt fip mir entgegen
unb fagt ernft unb BebeutunggboII:

„Sa, ja — ip tontine, Sutl!"
Sie lüpt mip leife auf bie Stirn, bann gepeit

mir beibe neben einanber bie Slnpope pinaitf, ben

groffeit unb Heinen päugpeit gu.

SCnt ©ingang gum ©orfe liegt
Safietle, reptg ber tieine ©ottegacfer, beffeit
©räber augnatjmglog bon ber Statur mit S3Iü=

ten gegiert toerben: mit ©rbraup (Fumaria
officinalis), SIderftiefmütterpen (Viola tricolor),
Sautille, ©lodenblumeit unb einigen turgftieln

3m GôtfcfyenïaL
SSort ©ottlieB SBinbcr. (©djlufs.)

lintg bie gen „©älmen ©retlini". ®ie ebenfatlg auf ben

geig gegrünbete ißfarrfirpe liegt im unterften
©eil beg ©orfeg. St)u fittb neben blatten nop
bie patben Stieb, Sßeiffenrieb unb ©iften guge»
teilt. SBer burp bie paufdgaffe gept, tann
ipre mit Sfuüpen unb S<preggaI)Ien gegierten
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trotz des Gedankens an dieses Unvermeidliche,
das über dem Geheimnis des Daseins brütet,
habe ich den Mut, aufrecht zu stehen. Die Ein-
heit der Urkräfte, das Leben, ist der Urgrund der

Wahrheit und mein Gott. Ist es nicht auch der

Deinige, Cori? Namen sind nur Namen.
Weil ich Mensch bin, gebe ich ihm die Form der

Persönlichkeit, und wenn ich heute an sein Urteil
appelliere, so geschieht es ohne Furcht, denn mein
innerster Wille hat die Wahrheit zum Ziel, wenn
auch das Werk ein Krüppel ist.

„Cori, wärst Du mir nicht eine Lebensbedin-

gung geworden, so wären mir Tod und Vernich-
tung e i n Begriff, und ich hätte ohne Bedauern

mich darein gefügt. Jetzt läßt die Schönheit der

Stunde mich eine Ewigkeit erhoffen, wo ich mit
dem Recht der unsterblichen Zuneigung bei Dir
sein werde. Es gibt in der Welt nur eine Ur-
religion, die der Liebe. Dies ist meine Religion."

„Wenn der Tod mich nicht meuchlings mor-
det und die Qualen auf dem Sterbelager mir
ruhige Minuten gönnen, so wird Wohl der gehör-

same Glaube der Kindheit sich betend an die

Überzeugungen und Hoffnungen meines frischen
Mannesalters schließen wollen.

Dieser Reflex von der Zeit der Unverant-
wortlichkeit ist wie der unsichere Schein des Nord-
lichtes — bevor das Dunkel der Bewußlosigkeit
vollständig eingetreten. Mein fliehender Gedanke

wird diesen Schimmer mit derselben Ehrfurcht
wiedererkennen, wie ich das Andenken meiner
Mutter hochhalte und dankbar das treuherzig
Rührende darin erkennen rührend wie der

Klang der Kirchenglocken auf dem Lande, die den

Eintritt des Feiertags einläuten am Samstag
Abend."

„So wage ich dem zu begegnen, was kommen

mag, Cgri wagst auch Du?"

Als ich Cári das nächste Mal wiedersah, sagte
ich demütig und in bittendem Tone:

„Glaube nicht, daß ich jetzt gleich Antwort
erwarte, nicht einmal in der nächsten Zukunft.
Bedenke reiflich Deinen Beschluß, so daß Du Dich

nicht nochmals übereilst. Gib Acht auf mich und
urteile streng, wenn Du willst, aber vergiß nicht
die Gerechtigkeit und sei nicht unnatürlich.
Wenn Du endlich glaubst, den Schritt wagen zu
können, so laß mich's wissen mit dem alten guten
Vertrauen zwischen uns beiden; ich will ver-
suchen nicht aufzubrausen vor wilder Freude und
werde nur die feinen blauen Adern küssen auf
Deiner Hand und flüstern, das war mutig
von Dir."

„Jarl — ich habe Dir viel, viel zu Leide ge-
tan, gegen meinen Willen."

„Nein, nein, rede nicht so unvernünftig. Du
bist mir eine helle Sommerwolke gewesen, ohne
die mein Himmel leer wäre."

^ H

Wieder ging ein Jahr zu Ende, der Winter
ging, der Frühling kam — und wieder ein neuer
Sommer.

Ein Fischerdorf am Meere — große und
kleine Häuschen an der See — ein Strand von
rötlich grauen Klippen mit Kiefern, Wachholder
und Meerdorn — und das Meer!

Die Dämmerung ist früh eingetreten, nur
dort im Westen ist es ungewöhnlich klar eine

wunderbare strahlende Klarheit, die ich nie ver-
gesse.

Lautlos höre ich auf zu rudern, springe ans
Land und ziehe das leichte, kleine Boot hinauf
zwischen die Steine des Strandes.

„Komm, Cgri! und ich strecke meine
Arme nach ihr aus. Sie steht schon vorn im
Boote. Die geschmeidigen Linien ihrer bieg-
samen Gestalt heben sich reizvoll gegen das blaß-
blaue Meer ab — sie beugt sich mir entgegen
und sagt ernst und bedeutungsvoll:

„Ja, ja — ich komme, Jarl!"
Sie küßt mich leise auf die Stirn, dann gehen

wir beide neben einander die Anhöhe hinauf, den

großen und kleinen Häuschen zu.

Am Eingang zum Dorfe liegt
Kapelle, rechts der kleine Gottesacker, dessen

Gräber ausnahmslos von der Natur mit Blü-
ten geziert werden: mit Erdrauch (lAunaria
otkiàalis), Ackerstiefmütterchen (Viola tricolor),
Kamille, Glockenblumen und einigen kurzstieli-

Im Lölschenkal.
Von Gottlieb Binder. (Schluß.)

links die gen „Gälwen Gretlini". Die ebenfalls auf den

Fels gegründete Pfarrkirche liegt im untersten
Teil des Dorfes. Ihr sind neben Blatten noch
die Huben Ried, Weißenried und Eisten zuge-
teilt. Wer durch die Hauptgasse geht, kann

ihre mit Sprüchen und Jahreszahlen gezierten


	Céri

